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Die große Rede des Führers im Sportpalast

Sie soWe welt wird siegen !
Adolf Hitler : „ Das Jahr 1941 wird das geschichtliche Jahr einer großen Neuordnung Europas sein . Es wird

mithelfen , die Grundlagen für eine wirkliche Völkerverständigung und Völkeraussöhnung zu sichern 1
"

Rückblick und Wegweiser
as . Berlin , 31 . Jan . ( Eigener Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung . ) Man kann sich schwer einen größeren
Gegensatz denken als zwischen den Äußerungen britischer
Staatsmänner , sowie den Reden amerikanischer Politiker , die
den Engländern bestätigen , daß sie nur noch mit amerika¬
nischer Hilfe den Krieg zu „ überleben "

hoffen können , und
auf der anderen Seite die ruhige , durch nichts zu er¬
schütternde Sieaesgewißheit , die wieder aus der
Rede sprach , die der Führer im Berliner Sportpalast am
achten Jahrestage der nationalsozialistischen Revolution
hielt . Ein solcher Jahrestag gibt Anlaß zurückzublicken auf
die ungeheuren Leistungen , die vollbracht wurden . In dieser
Rede griff der Führer weiter zurück in die deutsche Ge¬
schichte ^ um noch einmal den tiefen Sinn dieses Kampfes ,
den Deutschland jetzt durchkämpft , darzulegen . Er zeigte auf ,
wie immer England der Gegner der deutschen Einheit war .
Seine Rede gestaltete sich so zu einer souveränen Dar¬
stellung der politischen Entwicklung , mit der

England diesen neuen Krieg herbeiführte .
Aber diese Rede war nicht nur Rückblick und damit Er¬

klärung für das bisherige Geschehen , fie war zugleich Aus¬
blick und Wegweiser für das neunte Jahr der
nationalsozialistischen Revolution . Wenn der Führer dab - i
das Jahr 1941 als das geschichtlichste Jahr einer
großen Neuordnung Europas bezeichnete , so ist
das Ziel damit auf das deutlichste gekennzeichnet . Dieser
großen Neuordnung steht heute noch England im Wege . Auch
gibt es jenseits des Ozeans gewisse Kreise , die glauben ,
diesen englischen Widerstand unterstützen zu müssen . Ihnen
hat der Führer nicht den geringsten Zweifel daran gelassen ,
daß ihr Bemühen vergeblich ist und bleiben wird .
Wir haben iede Möglichkeit , die Lberbaupt nur denkbar ist ,
in unsere Berechnungen eingesetzt . „ Wer glaubt , Eng¬

land helfen zu müssen , muß eines wissen ,
jedesSchijf , ob mit oder ohneBegleitung ,
das vor unsere Torpedorohre kommt , wird

torpedier t .
“ Das ist ein klares Wort , das sich nicht nur

an die englische , sondern an die angelsächsische Adresse
richtet und nirgends überhört werden sollte . Dem amerika¬
nischen Volke aber hat der Führer noch einmal bekundet , daß
das deutsche Volk mitdemamerikanischeninFrie -
den zu leben wünscht und er hat damit alle Behaup¬
tungen über deutsche Weltherrschaftspläne als dumme und

plumpe Lügen abgetan . Der Führer hat unserem Gegner
England aber auch nicht den mindesten Zweifel daran ge¬
lassen , daß Deutschland seine Rüstung noch weiter
vervollkommnet hat . Das gilt für das Heer , das gilt
nicht minder für die deutschen U - Boote , wie überhaupt für
die Kriegsmarine und nicht juletjt für die deutsche Luftwaffe .
Die Worte über den im Frühjahr beginnenden
ll - B o o t -K r i e g und den kommenden Einsatz der deutschen
Luftwaffe können selbst in England nicht mißverstanden
werden .

An der gleichen Stelle , an der der Führer gestern sprach ,
hat Adolf Hitler vor einem Jahr unserem Gegner verkündet ,
daß Deutschland in den fünf Kriygsmonaten , die damals
hinter uns lagen , nicht geschlafen , sondern gerüstet habe .
Unsere Eggner haben auf diele Worte nicht hören wollen , das
verflossene Jahr hat ihnen gezeigt , daß diese Worte kein
leerer Bluff waren , wie ste meinten . Sie werden zur
Kenntnis nehmen müssen , daß wir auch jetzt nicht auf unseren
Lorbeeren ausruhen , daß wir weitergearbeitet und unsere
Rüstung noch verbesiert haben . So sind wir des Endsieges
sicher , so wisien wir . daß der Spruch Wahrheit ist , der >n
oieser alten Kampfstätte des Berliner Nationalsozialismus
zu lesen war , dieser Kampsstätte , die auch gestern wieder von
Beifallstürmen erschüttert wurde , nämlich das Wort : „ Mit
unseren Fahnen istderSieg .

“

en

Brüderlich verbunden
Glückwünsche König Victor Emanuels und Mussolinis zum
Jahrestag der deutschen Erhebung . — Der Donk des Führers .

..Zur 8 . Wiederkehr des Jahrestages Ihrer Marbtergrei -
tages der deutschen Erbebuna bat Könia und Kaiser Victor
Emanuel das nachstehende Telegramm an den Führer ge -
richtet :

. .Zur Wiederkehr des 8 . Jahrestages ihrer Machtergrei¬
fung . der mehr als je die ganze germanische Welt
um 361e Person und um Ihr Werk geschart findet ,
übermittele ich Ihnen Führer , meine wärmsten Glückwünsche
zugleich mit meinen Wünschen für Ihre Person und für die
Größe der verbündeten deutschen Nation .

"

Der Führer hat hieraus wie solgt telegraphisch ge -

anlaglich der heutige . .
dem unerschütterlichen ,
kämpfen . Ich sende Ihnen zugleich „ . . .
wünsch meine kameradschaftlichen Grüße .

"

Die Antwort des Führers an ihn bat folgenden Wortlaut :
.Zch danke Ihnen . Duce , für das freundliche Telegramm ,

das Sie mir zum Jahrestag der deutschen Erhebung über¬
sandten . Schulter an Schulter mit dem befreundeten und ver¬
bündeten italienischen Volk kämpft das nationalsozialistische
Deutschland in fester Entschlossenheit und im sicheren Bewutzt -
sein des Endsieges weiter für das neue Eurova .

In kameradschaftlicher Verbundenheit
                  gez. Adolf Hitler .

"

antwortet :
..Eurer Majestät danke ich herzlich für die mir zum

8, Jahrestage der Machtergreifung übersandten freundlichen
Glückwünsche . Mit meinem Tank dafür verbinde ich meine
aufrichtigen Wünsche für die Zukunft Italiens und das Wohl -

n Eurer Majestät .
"

_ ei Regierungschef des faschistischen Italiens M u s s o -
lini richtete an den Führer das folgende Teloaramm :

„ Der 8 . Jahrestag Ihrer Machtergre « » » « > hchh
und Deutschland brüderlich verbunden in dem grosen revo¬
lutionären Luvkampf zur Schaffung des neuen
Eurova . Mit mir vereinigt sich das ganze italienische Volk
anläßlich der heutigen Feier in unveränderlicher Treue mit™

rsatz . bis zum Endsieg zu
hnen zugleich mit meinem Glück -

3er Wortlaut Her ffilirer - fieöe
In seiner großen Rede int Berliner Svortvalaft bei der

Masicnkundgebung anläßlich des 8 . Jahrestages der national -
siyialistischen Revolution führte Adolf Hitler aus :

Mein « deutschen Volksgenossen und - genossinnen !

Regierungswechsel bat es in der Geschichte schon oft ge¬
geben , auch in der Geschichte unseres eigenen Volkes . Es ist
aber sicher noch kein Wechsel einer Regierung von
so tieigrelfenden Folgen begleitet gewesen wie der vor acht
Jahren . Die Lage des Reiches war damals eine verzweifelte ,
lluan hat uns nicht gerufen , die Führung der Nation in
einem Augenblick zu übernehmen , da diese in einem
großen Emvorstieg begriffen war , sondern man gab uns die
Macht unter dem härtesten Zwang , den es geben
konnte , nämlich unter dem Druck der Einsicht , daß schon
alles verloren war . 3n den Augen der Bestsestnnten
konnte dies vielleicht noch ein letzter Versuch sein , die Übel¬
wollenden hofften damit , auch die nationalsozialistische Bc -
wegung endgültig zum Scheitern verdammt zu sehen .

Wenn es nicht gelang , das deutsche Volk wie durch ein
Wunder zu retten , mußte die damalige Situation in der
Folg « einen katastrophalen Ausgang nehmen . Denn schon
seit 15 Jahren war der Weg nach unten ein ununterbrochener .
Allerdings war diese Situation selbst nur das Ergebnis des
Weltkrieges und seines Ausganges , unseres eigenen inneren
politischen , moralischen und damit auch militärischen Zu¬
sammenbruchs .

Es ist daher gerade an einem solchen Tage wichtig , uns
wieder zuruckzubcsinnen auf di « Ursache dieses gan¬
zen nationalen Unglücks .

Was war der Grund zum Weltkrieg ?

mentarischer Führung Dieser Staat also konnte in
seiner Staatsform wirklich nicht die Ursache zum Kriege der
Demokraten gegen das damalige Reich sein .

Deutschland , als volittscher Faktor der Welt
gegenüber gesehen , konnte schon mehr Grund abgeben , denn
nach Zahrhunderterlanger Zerrillenbeit und Ohnmacht hat¬
ten sich endlich die deutschen Stämme und St " " ^en . wenn
auch mehr äußerlich gesehen , zu einem neuen Staat zu -
jammengescklossen . zu einem Reich >-nd damit in Eurova
dem sogenannten Gleichgewicht der Kräfte ein neues Kraft¬
element eingefügt . das verständlicherweise als Fremdkörper
emvfunden wurde .

Noch zwingender war vielleicht die Abneigung gegen¬
über dem damaligen Reich als wirtschaftlicher Fak¬
tor Während jahrhundertelang Deutschland seine wirt -
ichastliche Not zu beheben versuchte , indem es entweder die
Menschen allmählich verhungern ließ oder sie zur Auswande¬
rung zwang , begann das damalige Deutschland mit der
Konsolidierung seiner volitischen Macht sich auch steigend zu
einer wirtschaftlichen zu entwickeln , d . b . statt Menschen
Waren zu exportieren und sich die notwendigen Absay -
Märkte auf der Welt sicherzustellen . Ein Vorgang , der .
von unserem Standpunkt aus gesehen , natürlich und gerecht
war . vom Standpunkt anderer allerdings als ein Eingriff

( Fortsetzung auf Seite 2 )

Die qanze Well hörte Adolf H Iler
Berlin , 30 . Jan . Die Rede des Führers am 30 . Januar

wurde von 667 Sendern in folgenden Ländern über¬
nommen : Deutschland , Italien , Holland , Belgien , Frank¬
reich , Norwegen , Dänemark . Finnland , Ungarn , Bulgarien ,
Jugoslawien , der Schweiz , Slowakei , Argentinien , Uruguay ,
den Vereinigten Staaten von Nordamerika , Japan .

Außerdem übertrug der deutsche Rundfunk mit seinen
Sendern und Richtstrahlern die Rede in 26 verschie¬
denen Sprachen , und zwar in Jtaliypisch . Englisch ,
Französisch , Griechisch , Serbisch , Tschechisch , Slowakisch ,
Ungarisch , Rumänisch , Bulgarisch , Kroatisch . Slowenisch ,
Spani

'
ch, Portugiesisch . Flämisch . Holländisch . Dänisch Schwe¬

disch , Norwegisch . Türkisch . Afrikaans , Arabisch , Maghrobi -

nisch , Iranisch , Hindostanffch und Malaiisch .

Eichenlaub für Oberstleutnant Har ' inghausen
Berlin , 30 . Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat dem Oberstleutnant im Eeneralstab ocr
Luftwaffe Harlinghausen das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und an ibn folgendes
Telegramm gerichtet :

„ In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich An : n
als achtem Offizier der deutsch - -- Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

„ Was der Führer sagte , gilt auch für Italien "

Lebhafteste Zustimmung in Italien zu allen Ausführungen Adolf Hitlers

Darüber ist bereits zu viel an Abhandlungen geschrieben
worden . Amerikanische Doktoren haben im Auftrag des der -
rcitizen Präsidenten Roosevelt die Ursache de ? Welt¬
krieges untersucht und babei festgestellt , daß es sich nicht
um ein deutsches Verschulden bandeln konnte .
P isönlichkeiten spielen in io großen zeitgeschichtlichen Augen¬
blicken nur dann eine Rolle , wenn sie wirklich als Über¬
ragende Erscheinungen in den Bannkreis der Um¬
welt treten . Das war damals nicht der Fall . Weder auf
der deutschen noch auf der anderen Seite befanden sich Per -
ionlichkeiten von überragendem Format . Es konnte allo der
Grund an sich gar . nicht im Versagen oder auch nur im Wollen
einzelner liegen , sondern di « Ursachen waren tiefere .

Zunächst konnte di « deutsche Staatsform keine
Utiache zum damaligen Kriege fein . Denn Deutschland war
m »on eine Demokratie , und zwar was für eine ! ( Heiterkeit .)
totTfng kopiert nach den Vorbildern des Auslandes , des
Irenens , eine Kompromißlösung zwischen Monarchie und
parlamentarischer Demokratie , also eine ioaen -' nnte k o n -
Itttiunelle Monarchie mft praktisch oarla -

Ham , 30 . Jan . Die Führerrede , dre wieder vom italie¬
nischen Rundfunk unmittelbar aus dem Sportpalast über¬
tragen und von allen die deutsche Sprach « beherrschenden
Italienern und insbesondere von den in Italien lebenden
Deutschen mit größter Spannung angebört wurde , wird in
italienischen volitischen Kreisen in jeder Hinsicht mit der
lebhafte ft en Zustimmung und stärkster Sym -
oathre für den Führer aufgenommen . Man unterstreicht
nicht nur die zwingende Beweisführung gegen die Politik
Englands und die vernichtend - Abrechnung mit dem Geiste
bet englischen Wucherer und Ausbeuter die au - schließiich mit
dem System der Gewalt das englische Weltreich erobern und
unter Ausnützung der künstlich von England geschaffenen Des¬
organisation des eurooäischen Kontinents zusammenhalten
konnten , sondern auch die treffenden Ausführungen und
drastischen -reststellungen über die rückständige englische So -
zialoolilik , die sich noch in den allerersten Anfängen befindet
und deren nur durch die Kriegsnot geborene Programmsätze
langst durch die Leistungen der totalitären Staaten über

' olt
sind . Größte Beachtung finden ferner die Erklärungen des

Führers über das noch nie dagewelene Ausmaß der deutschen
Rüstungen , die Warnung an die USA . sowie seine Feststellung ,
daß England , wo immer es in Erscheinung trete , von Deutsch¬
land angesrnfen und geschlagen wird .

, Der italienische Rundfunk , der bereits am Donnerstag¬
abend die Rede kurz kommentierte , stellte fest , daß die m o r a -
lischen und geschichtlichen Gründe dieses
K r l e g e s mr Deutschland und Italien die g l e i ch e n seien .
Was der Führer sagte , gelte auch für Italien . Seine Aus -
iuhrungen ubxr die Eroberungspolitik Englands und über
bte nur mit Gewaltmitteln noch mögliche Zusammenhaltung
des englischen Weltreiches feien ebenso unantastbar wie seine
Erklärungen über die rückständige Sozialpolitik Englands .Der soziale Fortschritt sei in der Tat einer der wichtigsten
Grunde des englschen Halles g - " en die totalitären Staaten .
Besonders bedeutsam seien die Worte des Führ - rs über das .
was tn diesem Jahre gesch - hen wird , um der Welt mit der
Niederlage Englands den Frieden zu geben . Vollste Beach¬
tung gebühre schließlich dem vollen absolut felsenfesten Ver -
tratren des Führers in das italienische Volk .
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Wortlaut derFührer - Rede
( Fortsetzung von Seite 1 )

In ihr « heiligsten Domänen empfunden wurde . Wir kommen
vmmt gleich zu dem Staat , der dies als einen urrerträg -
ltchen Erngrrft empfand : England !

Das Empire mit Gewalt und Lüge gebaut

. 300 2ahre lang vordem batte England allmählich fein
sogenanntes Weltre, » gebildet . Richt durch den freit « Wil -
un oder durch die übereinstimmenden Kundgebungen . Ab -
slchte » oder Anschauungen der Betroffenen , sondern nur
durch Gew a l t >st dieses Weltreich Mkammeimeschmiedet
worden ^ Kriey um Krieg wurde gefübrt , Volk um Volk wurde
seiner «Freiheit beraubt , Staat um Staat wurde zerbrochen ,nm endlich dieses Eebildc zu schaffe » , das britisches Im¬
perium heißt .

Dabei war die Demokratie überall nur ein « Maske :
hinter ihr lieht in Wirklichkeit die Völkerbeherrschung iir
aroijen , die Menschenunterdruckung und Knebelung im ein -
reliren .

Gipfelleistung menfchli ^ er Heuchelei

. Dieier Staat kann es heute nicht wagen , seine Glieder
wirklich abstimmen zu lallen , ob sie jetzt nach Jahrhundert «
langer Bearbeitung etwa bereit wären , freiwillige
Glieder dieser Heltgemeinschaft zu sein . 2m Gegenteil !

Ägyptische und indische Nationalisten wan¬
dern zu Tausenden in die Kerker und Gefängnisse .
Konzentrationslager sind nicht ir Deutschland erfunden wor¬
den , sondern Engländer sind ihre Erfinder , um durch der¬
artige Institutionen anderen Völkern allmählich das Rück¬
grat zu zerbrechen , ihren nationalen Widerstand zu zermür¬
ben und aufzulösen , um so endlich die Völker geneigt zu
machen , das britische Joch der Demokratie zu übernehmen .
Dabei bediente sich England allerdings noch eines anderen
gewaltigen Mittels , des Mittels der Lüge und der
propagandistischen Phrase . Es gibt ein Sprich¬
wort . das besagt , daß der Engländer , wenn er von Gott
spricht . Kattun meint . Und so ist es auch heute . Wenn man be¬
denkt , wie fromm und gläubig nach außen hin diese Men¬
schen tun , die eiskalten Herzens Volk um Volk in
einen Kampf hineintrieben , der nur ihren materiellen Jnter -
ellen dient , dann kann man nur sagen : Selten ist die
menschliche Heuchelei zu einer solchen Höchstleistung
gediehen , wie das bei dem heutigen Engländer der Fall ist .
Jedenfalls war das Ergebms dieses 3vvjährigen blutbedeck¬
ten Weges , den die britische Geschichte zurücklegt « , die Tat¬
sache . daß 4 6 Millionen Engländer im Mut ^erlanoe
beute rund ein Viertel der Erdoberfläche
raum mäßig und a u ch menschenmäßig beh e r r -
s ch e n . d . h . daß auf 46 Millionen Menschen rund 40 Mil¬
lionen Quadratkilometer Raum kommen .

John Bull leist in den USA .

New Bork , 30 Jan . 3n Kreisen , die der englischen Bot¬

schaft in Washington nahestehen , ist man tief enttäuscht
und verärgert über die zurückhaltende Aufnahme neuer eng¬

lischer Forderungen , vor allem so weit sie verschärfte Blockade »

magnahmen berühren . Man bezeichnet in der britischen Bot¬

schaft die Auffassung des amerikanischen Staatssekretärs

Hüll , die USA .- Aussuhr nach Rußland sei unwesentlich für
die deutsche Kriegführung , als ebenso erstaunlich wie unver¬

ständlich . .
Die verschiedenen britischen Vertretungen in den USA .

verdoppeln in der letzten Zeit ihre Bemühungen , die Außen¬
politik Washingtons völlig in den Rahmen der britischen
Kriegs - und Blockadepolitik einzugliedern . Täglich werden

neue zusätzliche englische Forderungen durch
die verschiedenartigsten Pressekanäle in die Öffentlichkeit
lanciert . Diese Forderungen beziehen sich nicht nur auf eine

Blockierung bzw . „ Kontrolle " aller von den USA . über den

Pazifik nach Japan und Rußland gehenden Waren , sondern
sie umfaflen auch die sofortige Einrichtung eines
amerikanischen Ministeriums für wirt¬

schaftliche Kriegführung . Sie verlangen feiner

Ausübung des schärfsten wirtschaftlichen Druckes auf Brasi¬
lien , damit die brasilianiische Regierung die italienische
Luftlinie Rom — Rio de Janeiro durch Verweigerung von
Brennstoff lahmlege . Die rücksichtslose Art , mit der die Eng¬
länder diese Forderungen durchzusetzen versuchen , beweist ,
wie schwierig Englands Lage geworden ist .

san hat es aus -

Warum eine ganz neue Ideologie ?

England der sozial rückständigste Staat Europas

Sie führten immer wieder ihre Kriege mit fremdem Blut

neue erbebt

Die heutige Ausgabe umfaßt 12 Seiten

Geschichte bisher weder da war , » och in der Zukunft sich
wiederholen wird , das können Sie mir glaube » ! « Erneutet
stürmischer Beifall . )

Und trotzdem bat der deutsche Soldat über vier Jahre
lang dem Ansturm einer feindlichen Welt standgebalten .
Und er hätte noch länger standgehalten , wenn nicht als
weiteres Moment die damals noch vorhandene Gläubigkeit
des deutschen Volkes in die Ehrenhaftigkeit einer übrigen
demokratischen Welt und ihrer Staatsmänner hinzugekommen
wäre . Diese Gutgläubigkeit des deutschen Volkes , die von
vielen damals bedauert wurde , bat einen furchtbaren ge¬
schichtlichen Lohn erhalten .

Demokratische versprechen sind Lügen

---------- --- ------- — . . . nickt kleinlich
3n der Geschichte sind einige Wortbrüche schon ge -

Nicht wir — die Briten sind seit jeher die Welteroderer
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"

Kräfte in Europa zu einem Gleich gewichtderKräfte
der Welt zu erweitern . -

Mit anderen Worten , Weltstaaten gegeneinander aus »
zuspielen , um wenigstens einen Teil ihrer Weltmacht auf »
rechtzuerhalten .

In Europa hat das Erwachen der Völker die so¬
genannte Gleichgewichtstheorie , also das Prinzip der Des¬
organisation des Kontinents , bereits beseitigt . In diesem
desorganisierten Kontinent hat die Volkwerdung der deut¬
schen Nation und damit die Bildung des neuen Reiches be¬
gonnen . Im Süden von uns ging Italien den gleichen Weg .
Damit sind neue Elemente gekommen , die das
Gleichgewicht der Kräfte zu einer Schimäre werden lallen .
Und darin sehen wir nun den wirklichen und tieferen Grund
zum Weltkrieg .

Seit 1870 hetzte London gegen das Reich
Seit 1871 . seit sich die deutschen Stämme zu organisieren

begannen und unter Führung eines großen genialen Staats¬
mannes wieder ein Reich bildeten , seit also die sich schon
langsam ankündigende nationale Wiedergeburt des deutschen
Volkes die staatliche Einheit fand , seitdem begann Eng¬
land dieses neue Gebilde mit seinem Haß zu
verfolgen . Schon 1871 , schon 1870 , sofort nach der
Schlacht von Sedan , begannen britische Zeitungen daraus
hinzuweisen , daß dieses neue Gebilde für England schäd¬
licher sei , als es das alte Frankreich gewesen
war . Man batte schon damals gehofft , daß es Preußen ge¬
lingen könnte , in einem langen Krieg Frankreich zwar
wieder zurückzuwerfen , aber man wollte nicht , daß aus
Preußen heraus eine nationale deutsche Wiedergeburt oder
gar ein neues Deutsches Reich entstehen würde . So kam
jene Zeit von 1871 bis 1914 , in der England unentwegt
gegen Deutschland zum Kriege hetzte , bei jeder Gelegenheit
Deutschland anfeinbete , bis endlich der Weltkrieg ansbrach .
das Werk einer ganz kleinen Gruppe internationaler ge -
willenloser Strolche .

Es ist wichtig , meine Volksgenosien , daß wir dies immer
wieder in die Welt hinausfchreien , weil unverschämte
demokratische Lügner auftreten und behaupte » , daß
die sogenannnten totalitären Staate » die Welt erobern
wollte » , während in Wirklichkeit unsere alten Feinde
feitieher d i e Welteroberer sind ! ( Lebhafter Bei¬
fall und stürmische Zustimmung .) Dieses britische Weltreich
hat auf dem Wege seiner Entftebung nur eine » einzigen
Strom von Blut und Tränen biuterlassen . Es beherrscht
beute ohne Zweifel einen gewaltigen Teil der Erde . Allein ,
auch jetzt wird diese Weltherrschaft nicht etwa durch
die Macht einer Idee durchgeführt , sondern im wesentliche »
durch die Macht der Gewalt und , soweit diese nicht ans »
reicht , durch die Macht tavitalistikcher oder wirtschaftlicher
Juterelleu .

Wenn wir uns dieses sonderbare Entstehen des britischen
Weltreiches vor Augen halten , dann wird dieser Prozeß
verständlich durch die Tatsache des vollkommenen Aus¬
scheidens des europäischen Kontinents als
geschlossen er Faktor dieser Entwicklung gegenüber .
Dies wurde vor allem dokumentiert durch das Ausscheiden
des Deutschen Reiches . 300 Jahre lang bat es ein Deutsch¬
land praktisch nicht gegeben . Wahrend die Briten wohl von
Gott redeten , aber ihre wirftchastlichen Jnterellen im Auge
batten , hat das deutsche Volk aus einer Überspannung
religiöser Streitfragen heraus jahrhundertelang innere
blutige Kriege geführt . Das mit die Voraussetzung war für
die Möglichkeit der Entstehung des britischen Weltreiches .

4 » eben dem Maße , in dem bas deutsche Boll seine Kraft

im Inner » verbrauchte und damit als Machtfaktor » ach
außen ausschied , konnte England kein Weltreich znsam -
menräubern !

Aber nicht nur Deutschland war in diesen drei Jahr¬
hunderten praktisch vom W - ftbewerb dieser Erde ausgeschal -
tet . Das gleiche galt auch von Italien . Dort waren es
ähnliche Erscheinungen wie in Deutschland , weniger
religiöser , dafür staatlicher und dynastischer Art . Und wieder
aus anderen Gründen kam das Ausscheiden weiterer großer
Nationen in Ostasien , die ebenfalls seit 400 Jahren sich
von der übrigen Welt abzusetzen begannen und . den eigenen
Lebensraum nichtbeachtend , sich in ihre freiwillige Zurück¬
gezogenheit versenkten .

Tas sogenannte Gleichgewicht
So entstand besonders in Europa eine politische Kon¬

stellation , die England als sogenanntes Gleichgewicht
der Kräfte bezeichnete , die aber in Wirklichkeit eine Des¬
organisation des europäischen Kontinents zugunsten des bri¬
tischen Jnselreiches war . Daher war es auch das Ziel der
britischen Politik seit Jahrhunderten , diese Desorgani¬
sation aufrechtzuerhalten : natürlich nicht unter diesem
Wort , sonvern unter einem schöneren . Man redete , wie
gesagt , nicht von Kattun und nicht von der Desorganisation
der Völker , sondern von Gott oder vom „ Gleichgewicht
der K r ä f t e "

. ( Stürmischer Beisall . ) Und nur dieses so¬
genannte Gleichgewicht der Kräfte , das heißt in Wirklichkeit
die innere Ohnmacht Europas , Hai es England ermöglicht ,
immer wieder von Fall zu Fall und je nach Bedarf Staat
gegen Staat auszuspielen . um dadurch die uro >
väische Kraft stets in innere Kämpfe zu verwickeln und
seinerseits nun in aller Ruhe in verhältnismäßig wider - ,
standsärmere Räume der Welt vorzustoben .

Wenn heute die Engländer kommen und glauben , daß
es genügt , die alten Provagandawalzen des Jahres
1917/18 wieder in das Grammophon einzulegen , um eine
neue Wirkung zu erzielen , dann kann ich nur Jagen : Sie haben
nichts oergellen , aber auch — zu ihrem Unalück — nichts ge¬
lernt ! ( Langanhaltender Beifall . ) ' Und darin unterscheiden
sie sich vom deutschen Volk ! Das deutsche Volk hat seitdem ge¬
lernt aber es hat auch nichts vergehen ! ( Aufs
sich brausender Bestall . ) Wir wollen dabei n
fein . 3n der Geschichte sind einige Worthrüc

staateu sind außerhalb kiefes europäischen Kontinents oder
weit über ihn binausgreifenb entstanden , die von England
weder angegriffen , ja nicht einmal bedroht werden können .
Die ganze britische Weltbeherrschungsidee basiert jetzt nur
noch darauf , immer miede rdie Hilfe Fremder zu be¬
kommen , um gegen den Kontinent vorzugeüen . Außerhalb
dieses europäischen Kontinents kann die britische Diplomatie
höchstens durch den Versuch des Ausspielens anderer Kräfte
ihre Stellung zu halte » versuchen . Das beißt also , sie muß
schon jetzt sich bemühen , das sogenannte Gleichgewicht der

Wenn man nun fragt : „ Warum haben Sie sich auf ein «
ganz neue Ideologie gestürzt ? " Weil die alte
lammervoll versagt hat ! Nicht nur im Inner » . Dis
Demokratie war u . a . bei uns ein miserables Gebilde . Wenn
40 — 50 Parteien konkurrieren mit ihren Weltanschauungs¬
interessen . die vom Besitz aus , von dem Niveau von Radfahrer¬
vereinigungen bis zu Hausbesitzern ausgingen , bann ist das
schon an sich ein sehr schlechtes Bild . Aber davon gana abge¬
sehen — wenn wir nun wenigstens für diese erbärmlich «
innerdemokratische Mißaestaltuna unseres Lebens nach außen
hin belohnt worden wären , so könnte man sagen , gewiß , im

men bin bekam

Au » diesen Weltkrieg hat England nur führen können
mit fremder Hilfe . Es ist dabei interessant . den ganzen Ent¬
wicklungsgang dieser britischen Weltmachtpolitik seit etwa
400 Jahren festzustellen . Erst Kampf gegen Spanien
mit Hilfe der Holländer , dann Kampf gegen
die Holländer mit Hilfe anderer europä¬
ischer Staaten , darunter auch tyrantretA , bann
Kampf » egen Frankreich mit Hilfe Europas ,
bann endlich Kampf gegen Deutschland mit Srife
Europas und der zur Verfügung stehenden anderen Welt .
Der Weltkrieg , der 1914 bis 1918 Europa erschütterte , war
ausschließlich das gewollte Produkt britischer Siaatskunst .
Tro m nun damals die wn ’ e Welt gegen Denttchlond
mobilisiert worden war , ist Deutschland tatsächlich nicht be¬

siegt worben . Wir können bas heute ruhig auxsprechen , - ,ck

möchte nicht Krftiker der Vergangenheit sein , so lange uh

eine Sache nicht besser gemacht habe . ( Stürmischer BerfaL )

Heute ober kann ick als einer der Manner . d,e die « acke
bessergemackt habe » ( langanhaltender brausender Bei¬
fall ) auch die Vergangenheit kritisck betrachten
und beurteilen . Und ick kann nur sagen : Der Erfolg des
Jahres 1918 ist bas ausschließliche Ergebnis einer seltenen
Anhäufung persönlicher Unfähigkeiten ,, in der «rührnng
unseres Volkes , einer einmaligen Anhäufung , bte tn der

scheben . was aber im Jahre 1918 , 1919 . 1920 . 1921 statt sand ,
ist nickt ein Wortbruck . sondern das waren Wortbrüche
am laufendenBand ! ( Wieder stimmen die Masten dem
Führer mit tosendem Beifall zu . ) Nicht ein Wort hat
man gebrocken . sondern kein Wort bat man
gehalten ! Noch nie ist eine große Nation io betrogen wor¬
den wie damals das deutsche Volk , Was hat man uns zuge¬
sickert . was hat man diesem gutgläubigen Volk versprochen —
und was haben sie unserem Volk anaetan ! Man hat es aus -
geplündert und ausgevreßt . Man hat sich dabei eines frem¬
den Staatsmannes bedient , eines Amerikaners , um eine
größere Gläubigkeit beim deutschen Volk zu erzielen . Und
vielleicht war das wohl auch die Ursache , warum das deutsche
Volk auf dieses Manöver hereinfiel . Es ist daher auch in
dieser Hinsicht nun immunisiert gegen alle ähnlichen Versucht
der Zukunft . Das deutsche Volk Hat Jahr für Jahr damals
Gelegenheit gehabt , über die Ehrenhaftigkeit demokratischer
Zusicherungen . Versprechungen , demokratischer Worte und
demokratischer Staatsmänner nachzudenken . Vergleiche an -

iustellen und das praktisch am eigenen Leihe nun zu spüren .
lnd aus dieser Zeit ist schließlich die nationalsozia¬

listische Bewegung Hervorgegangen !

, Und doch , neun wir beute noch von einer Weltmacht
ober von England als Herrn bet Welt sprechen , so ist bas
nur ein Wahn . E » gland ist im Innern trotz feiner Welt¬
eroberung der sozial rückstänbigste Staat , ben es
in Europa gibt ! Ein Staat , besten getarnte Ausrichtung nach
ben Interessen eiltet verhältnismäßig kleinen und dünnen
Oberschicht hin erfolgt unb einer mit ihr verbundenen
jüdischen Genossenschaft . Die Interessen der breiten Maste »
spielen bei der Ausrichtung dieses Staates überhaupt keine
Rolle . Auch hier behilft man sich mit Phrasen , man redet
von Freiheit , man redet von Demokratie , man redet
von Errungenschaften eines liberalen Systems unb versteht
darunter doch nichts anderes als die Stabilisierung des
Regimes einer Gesellsckaftsschicht , die dank ihres Kapitals
die Preste in ihre Hand bekommen hat , sie organisiert und
dirigiert unb damit die „ öffentliche Meinung " bildet . So »st
es möglich , daß in einem von bet Natur so gesegneten
Gebilde in einem Staat , bet über bie größte » Reichtümer
der Erde verfügt , dem gigantische Sebensränme zur . Ver¬
fügung stehen , bet im gesamten gesehen kaum einen
Menschen auf ben Quadratkilometer besitzt , Millionen
Mensche » a » diesen Segnungen keiner le t Au -
teil haben , sondern armseliger leben als die Menschen
in unseren übervölkerten mitteleuropäischen Staaten . . Das
Land , bas für einzelne wenige ein Parabies ist , »st für . bte
Maste in Wirklichkeit nur ein endloses Elend : ein Elend
in der Ernährung , ein Elend in der Kleidung , em .Elend
vor allem in der Wohnung , in bet Sicherheit bes Verdienstes
unb der gesamten sozialen Gesetzgebung .

Und wenn heute plötzlick ein britiscker Arbelteriekretar .
der aber nebenbei als „ Oppositioneller " von Staats wegen be¬
zahlt wird , nun auftritt und sagt : England wird . nach diesem
Kriege , nack seinem Sieg , beginnen müssen , soziale tragen
in Angriff zu nehmen und soziale Probleme zu losen : wir
werden uns auch um die breite Maste kümmern muhen usw .
— so kann ich diesem Sekretär nur sagen : Dasistbe » uns
sch on längst gesckehen ! ( Brausender Beifall . )

Es ist dies für uns nur deshalb interessant , weil es
unsere Behauptung bestätigt , daß England das sozial rück¬

ständigste Land der Welt ist . So ist also , nack innen gesehen ,
dieser gigantische äußere Reichtum eigentlich ein unfrucht¬
barer . wenn man von einigen wenigen Menschen absieht
und die breite Maste zum Vergleich heranziebt .

Die Weltherrs ^ aft nur noch ein Schein

Aber auch nach außen ist diese Weltbeherrschung ein
Schein ! Die Welt bat neue Zentren erhalten . Rresen -

Einheit aus Sozialismus
und Nationalismus

Aber die Würfel waren gefallen : Eines schien mir klar
M . s* in : Jeder w " bre A » fst i e g konnte nicht von außen
fernen Anfang nehmen , fonbern nur von innen . Erst
mußte die deutsche Nation eine Neugestaltung ihres inneren

Sohhfdten Sehens erfahren , bie es ermöglichte , bie ganze Kraft
)eui >cklands , und zwar vor allem seine idealistische , wieder

zusammenzufasten . Diese idealistische Kraft befand sich wie
die Dinge damals lagen, . in zwei Lagern , im sozia .
li .ttischeu unb im nationalistischen . Gerade diese
beiden Lager , die sich aufs schwerste befehdete » nnb avfs
schärfste bekämpften , mußte » zufammeugefügt
werben z» einer neuen Einheit .

Seilte meine Volk - genossen . da im Zeichen dielet Eini -
auna Millionen und Millionen marschieren , gilt das als
selbstverständlich . In den Jahren 1918 und 1919 aber er »
schien das als Ausgeburt einer kranken Phantasie . Man he »
mitleibete mich höchstens . Vielleicht aber , meine Volks¬
genossen . war das ein Gluck . Hätte man mich damals ernst
genommen , dann würde man mich wahrscheinlich ver¬
nichtet haben . Denn die Bewegung war ja viel zu klein ,
um einer Vernichtung Widerstand entgegtnfe - en zu können .
So war es vielleicht nur naturgewoHt oder auch gottgewolltes
Schicksal , .daß man uns damals auslachte . verfvottete und daß
eine gewisse Propaganda sich über uns lustig machte und alles
als . einen Witz anfak eo gelang es allmählich , den ersten
Keim einer neuen . Volksgemeinschaft in unterer Bewegung
zu bilden , und — eine fast unglaubliche geschichtliche Erfchei -
nung — ein geleitet durch lauter unbe kann feMenscken ,
Anhänger in erster Linie aus der breiten Masse , zu gewinnen .

Außer in Italien noh nirgends gelungen
Es ist » ur in einem zweiten Staat dieser Prozeß

bisher als gelungen anjufeben . in Italien , sonst bisher
noch nirgends 1» Europa . In viele » Staaten sehen mir viel¬
leicht e t n e » B e ginn . In einigen Demokratien erkennt
man wohl bte Bedeutung eines solchen Prozents , unb man
glaubt nun durch Schwindeleien ein ähnliches erreiche »
z» können . Man vergißt do - über aber rot allem eines : Eine
solche Neugeburt eines Volkes ist wirklich ein wunderbarer
Vorgang , etn Vorgang , der mehr Glauben voraus -
fetzt als abstraktes geistreiches Wissen . Unb
bau . uns | » ben Jahren 1918 . 1919 . 1920 und 1921 all ^ iri -lich
dieser primitive Glaube Der breiten Masse zuströmte .

inneroemotratncne Mmaestaltung unse .
hin belohnt worden wären , so könnte u _ „
Innern Hat das Zeng ja versagt , aber nach äugen hin vekai ..
man doch wenigstens dafür eine anständige Behandlung ! Im
Innern war das Ganze nur ein Witz : aber man hat doch we¬
nigstens etwas erfüllt von dem . was man versprach Aber
wen haben sie denn 15 Jahre lang ausgeolünbert . wen Haben
sie denn betrogen und erpreßt ? Etwa den nationalsozia¬
listischen Staat ? Nein , die deutsche Demokratie !
m Als ich 1918 aus dem Lazarett nach Sause kam und den
Winter 1918 auf 1919 nun erlebte , da wurde mir natürlich
wie vielen anderen klar , daß von der vorhandenen politischen
Welt in Deutschland eine Erneuerung nicht mehr erwartet
werden durfte . Und ich begann daher , wie so viele andere ,
zu suchen . Damals entstand die Konzeption , die später als
Nationalsozialismus das deutsche Volk eroberte , ausgehend
von der Erkenntnis , daß die deutsche Nation ae f a l l e n ist .
weil sie sich den Luxus erlaubte , ihre Kraft im Innern
zu verbrauchen . Nach einem ewig gültigen Gesetz hat
dieser Krafteverbrach itn Innern die Kraft nach außen be¬
seitigt . Die Demokratie von damals bat natürlich gehofft , bte
freundlichen Sympathien der anderen zu erringen , aber sie
bat nichts als den nackten Egoismus graufamer . niederträch¬
tigster Finanzinteresien kennengelernt , die nun auszuolündern
anfingen , wo nur etwas auszuoliindern war . Man durfte
nichts anderes erwarten .
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10. Jan . Zeitungsberichten zufolge ist der

igdflieger Franz v o n W e r r a , der vor ein

heroischen Fluchtversuch aus kanadischer Ge °
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Immer wieder : Beseitigung von Versailles
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Kanada macht sich lächerlich
.Raub - und Diebstahl

" - An ! lage um das Ruderboot von
Werras

Das Volk — statt Individualismus und Menschheitstheorie

Unerschütterlicher Glaube verbürgt den Sieg !
Rundfuukausprache des Stabschefs an die SA .

Wir batten damit eine » Wey gewählt , der zwischen zwei
Extremen lag . Vorerst waren wir einem Extrem schon ver¬
fallen ^ dem liberalen , individualischen . das das
Individuum in den Mittelpunkt nicht nur der Betrachtung ,
sondern auch des ganzen Handelns stellte . Auf der anderen
Seite stand die Theorie der Menschheit als univer¬
saler Begriff . Zwischen diese « beiden Extremen stand nun
unser Ideal : das Volk , in dem wir eine seelische und
körperlich « Gemeinschaft erblicken , die die Vorsehung gewollt
und gestaltet hat , in die wir gesetzt sind und in der wir allein
unser Dasein meister » könne » . Bemüht haben wir alle uakere
Gedanke » diesem Ziele untergeordnet , die Interessen diesem
Ziele angepaht . alle Mabnabmen mit ihm in übereiu -
stimmung gebracht . So entstand die nationalsozialistische Ge¬
dankenwelt . die eine Überwindung des Individua¬
lismus darstellt , nicht etwa in dem Sinne , dah sie die
individuelle Fähigkeit beschneidet oder die Initiative des
einzelnen läbmt , sondern nur in dem Sinne , dah über der
rndividuellen Freiheit und über jeder Initiative
des einzelnen das gemeinsame Interesse steht , dah
dieses gemeinsame Interesse das regnlierende , das bestim¬
mende , wenn notwendig das hemmende , wenn notwendig
aber auch das befehlende ist .

Die deutsche Nation erobert

rum soll ich das wegräumen , was andere schleckt gemacht
haben ? " — und der andere sagte : ..Warum soll ich das
besser machen , wenn sich ein anderer dann hineinsetzt ? " Es
wurde kein Grund mehr gefunden , um überhaupt
zu durchgreifenden wirklichen Lösungen zu schreiten . Damit
aber muhte die nationale Ohnmacht zwangsläufig zunehmen ,
der Verfall sich ausdehnen , die Zahl der Erwerbslosen sich
vergröbern und die Zahl der im Erwerbsleben Stehenden
vermindern . Die Belastung auf diesen Schultern muhte sich
noch mehr erhöben , ihre Tragfähigkeit sich weiter verringern ,
und endlich konnte nur der Zusammenbruch kommen , dessen
Ende nicht abzusehen war . Und so war vorauszusehen . dah
sich die gemütvolle uick humane Prophezeiung des
grohen französischen Demokraten Clemenceau . dah wir
20 Millionen Menschen zu viel hätten , verwirk¬
lichen würde . Demgegenüber entstand das Programm einer
Zusammenfassung der deutschen Kraft mit der Zielsetzung ,
unser Lebensrecht nach allen Seiten bin zu wahren .

Und genau so war es auch auhenpolitisch . Hier habe ich
das Programm anfgestellt : Beseitigung von Ver¬
sailles . Ma » soll beute in der anderen Welt nickt so blöde
tun . als ob das etwa ein Programm wäre , das ick im
Jahre 1933 oder 1935 oder 1937 erst entdeckt batte . Die Her¬
ren hätten bloh . statt stck ein dummes Emigrantengeschwairl
anzuhören , einmal das leien sollen , was ick geschrieben bade ,
und zwar tankendmal geschrieben hab «. ( Ein neuer tosender
Beifallssturm bricht los . )

Öfter bat kein Mensch erklärt und kein Mensch nieder¬
geschrieben . was er will , als ich es getan habe , und ich schrieb
rmmer wieder : Beseitigung von Versailles .
.( Der Beifallssturm wiederholt stck minutenlang . )

Das größte Unrecht
Richt darum , weil ich mir das in de » Kopf gesetzt habe ,

sondern weil Versailles das größte Unrecht und » te
niederträchtigste Mißhandlung eines grobe » Volkes war . die
die Geschichte überhanvt kennt , and weil ohne Beseitigung
dieses Zwangsinftruments der deutsche » Vernichtung jede
künftige Lebenserhaltung uuieres Volkes unmöglich ge¬
wesen wäre .

Wie überall , so ging ich auch hier den Weg der Be¬
lehrung . der Erziehung , des langsamen Änvastens . Denn
es war mein Stolz , diese Revolution durchzuführen ,
ohne daß in Deutschland auch nur eine Fensterscheibe zerstört
wurde , eine Revolution , die zu den größten Umwälzungen
führt , die jemals auf der Erde geschehen , und die nicht das
Geringste an Werten vernichtet , sondern alles nur allmählich
ausrichtet , die Weiche um Weich

" " ' "

lich die grohe Gemeinschaft ihre n
bat . Das war unser Ziel .

Angesichts der Tatsache jedoch , daß die kanadischen Be¬
hörden sich so sehr für das Boot interessieren , hält Franz von
Werra den Betrag von 35 Dollars zur Verfügung der kana¬

dischen Behörden , so daß die Rücker st attung jenes
Betrages , der für den kurzen Gebrauch des Bootes nach
Ansicht der kanadischen Behörden verlangt werden mutz , s o -

fort erfolgen kann .

Mit diesem Programm bin ich im Jahre 1919 noch als
Soldat aufgetreten und habe darüber zum ersten Male ge¬
sprochen , und dieses Programm habe ich unentwegt als em
feierliches , verpflichtendes Gebot vor mir ge¬
tragen die ganzen Jahre des Kampfes um die Macht . Und
als ich zur Macht kam . da sagte ich mir nun nicht wie demo¬
kratisch ? Politiker : Run bat der Mohr se

'

getan, , letzt kann er gehen , sondern in dem 21 —, ------ --
ick mir : Ich dank « dir . mein Herrgott , daß du mich
r -orthln gebracht hast , wo ich endlich mein Programm
wirklichen kann . ( Stürmische Bewegung .)

New 8)otl , 30 . Jan . Zeitungsberichten zufolge ist der

junge deutsche Jagdflieger Franz v o n W e r r a , der vor ein

paar Tagen den heroischen Fluchtversuch aus kanadischer Ge¬

fangenschaft unternahm , indem er von einem Gefan ^ enenzug
herabsprang und über den St . Lorenzstrom nur mit Be¬

nutzung seiner Hände ruderte , von der kanadischen Provinz .

Polizei , des „ R a u b e s u n d D i e b st a h l s " eines Ruder »
bootesimWerte von35Dollar angeklagt worden .

Diese merkwürdige Anklage wird durch kein bürgerliches
oder Militärgesetz gestützt , wie diese in den meisten Staaten

angewendet werden . Als Kriegsgefangener war Werra be¬

rechtigt , einen Fluchtversuch zu machen und alle vernünftigen
Mittel zu benutzen , die zu feiner Verfügung standen , um eine

solche Flucht durchzuführen . Ebepso wenig kann der Gebrauch
eines kleinen Ruderbootes , ohne die Absicht , dasselbe stch an¬

zueignen , oder es länger zu behalten , als dies notwendig
war , um über den Flug zu kommen , als Diebstahl ausgelegt
werden .

Japan absolut entschlossen
Erklärung Matsnokas vor dem Reichstag

Tokio , 30 . 2 - n . ( Ostasiendienst des DRB .) Autzen -
MlNlstrr Matsuoka erklärte am Donnerstag vor dem Reichs -

£“ 9 , er habe die Hoffnung noch nicht ganz aufgegeben , datz
die Vereinigten Staaten Japans Lage Verständnis entgeaen -
bringen werdm . Er habe deshalb Admiral Nomura als Bot¬
schafter nach Washington geschickt , um ein schweres Amt zuübernehmen Nomura werde versuchen , Roosevelt und Hüll
nahezulegen , daß das Schicksal der Menschheit auf
dem Spiele stehe und nicht allein das Schicksal Amerikas
und Japans . Gleichzeitig mutzten die Amerikaner aber auch
wissen , dag Japan a b s o l u t e n t s ch l o s s e n sei , seine
nationalen Ziele durchzuführen . Diese Überzeugung sollten
die bereinigten Staaten eigentlich schon gewann m haben .

Zum China - Konflikt erklärte M tsuoka , daß so -
lvohl Tfchungking als auch England uno Amerika wissen
solllen , datz ^ apan seine totale Staatskraft zur Beendigung
des . China -Konflikts einsetzen werde . Außerdem sollte diesen
Machten klar sein , daß ein wirtschaftlicher Druck an der Hal¬
tung Japans niemals etwas ändern werde .

Aber ich wollte auch Bier dieses Programm nickt
6 * " a l t v e r w i r k l i ch e u , sondern iw habe geredet ,
ein Mensch nur reden konnte . Meine R e , ch s t a g s r e d e » ,
dl « nickt irgendein demokratischer Staatsmann vor der Ge¬
schickte wewchwindel » kann , sind Zeugnis dafür . Was babe
»ch ihnen für Angebote gemocht ! Wie habe ick Re ge¬
beten . 8 ein u n f t a » , » nehmen und einem große »
Volk » icht die Lebens - und Eristenzmöqlickkeite » za be¬
schneide » . Wie habe ick ihnen nackgewieken , daß das kür He
selber gar keinen Nutze » bringt und sinnlos ist . ja ihnen sel¬
ber nnr schadet ! Was habe ich in dielen langen Sohren
alles getan , um ihnen de » Weg zu einer Verständigung zu
erleichtern ! Es wäre nie nötig gewesen , in dieses Wettrüsten
in kommen , wenn die andere » es nickt gewollt hätte » . Sck
habe ihnen Vorschläge unterbreitet . Aber es war doch ko.
«aß , eder Borscklay , nur weil er von mir kam . genügte , um
eine gemiste jüdisch - rat emotionale Clique so -
’ « rt in Erregung zu versetze » , genau , meine Volksgenossen ,
Zw bei uns in Deutschland selbst , wo anck jeder vernünftige
Vorschlag von uns Nationalsozialisten primär schon deshalb
aogelehat wurde , weil er von uns kam . So war es auch Bier .

dem Geiste focht , so lange der andere bereit war . ebenfalls
mit geistigen Waffen anjuireten . die aber auch nicht davor
zurückschreckt « , an die Gewalt zu appellieren , sobald der
andere seinerseits glaubte , mit der Gewalt den Geist töten
zu können .

Wir hatten dabei diejenigen als Gegner , die uns auch
von außen immer ent gegen getreten sind : Ein Gemisch aller
international fühlenden , denkenden und handelnden
Personen aus allen Ländern . Sie , meine Volksgenossen , ken¬
nen die damaligen Koalitionen , die gegen uns antraten ,
und ich kann beute wohl sagen : In diesem Eeisteskampf sind
wir ihrer überall Herr geworden , denn als ich endlich zur
Macht gerufen wurde , da kam ich unter der Reichsvräst -
denienschaft des Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg
auf legalem Wege , infolge der stärksten Bewegung , die
hinter mir stand , zur Macht ! ( Erneuter tosende ; Beifall . )

Das beißt allo : Die sogenannte nationalsozialistische Re¬
volution hat in der Demokratie mit der Demokratie die De¬
mokratie bestegt ! ( Wieder braust ein minutenlanger Beifalls¬
sturm durch den Sportpalast . )

Sie hat sich auf streng legalem Wege alle Macht¬
mittel gesichert . Auch beute stehe ich vor Ihnen aus
Grund des . Mandats der deutschen Nation , und zwar eines
Mandats , das umfassender ist , als es irgend ein sogenannter
demokratischer Staatsmann zur Zeit besitzt .

Ein unumstöhliches Programm
Als ich 1933 zur Macht kam , war unser Weg klar vor -

sezeichnet . Er war im Innern genau bestimmt durch einen
15iahrigen Kampf , der uns in tausend Kundgebungen dem
deutschen Volk verpflichtet hatte . Und ich wär « ehrlos und
wurde verdienen , daß man mich steinigt , wenn ich auch nur
einen Schritt von diesem Programm zurückgewichen wäre
oder zuruckweicken würde . ( Stürmischer , jubelnder Beifall . )
, „ Dieses Programm besagte , gesellsckastlick gesehen : Her¬
stellung der deutschen Volksgemeinschaft , Überwin¬
dung aller Klassen und Standesvorurteile , Erziehung des
deutschen Menschen zur Gemeinschaft , wenn notwendig Bre¬
chung des Widerstandes derjenigen , die sich dieser Gemein¬
schaft nicht füge » wollen . ( Erneuter brausender Beifall der
Massen . )

Cs besagte wirtschaftlich gesehen : Aufbau einer deut¬
sche » Natronalwirtschafi , die unter Anerkennung
der Bedeutung der privaten Initiative doch das gesamte
wirtschaftliche Lebe « den allgemeinen Interessen unterstellt
« ick unterordnet . ( Immer aufs neue braust stürmischer Bei¬
fall empor .)

, Und , glauben Sie mir , auch 6ier ist eine andere
Zielsetzung nicht mehr denkbar . Sn Zeiten , in
denen die Volker gezwungen sind , auf den Schlachtfeldern
zur . Verteidigung lbrer Snterefien anzutreten und dabei
keineAusnahrne machen können zwischen solchen , die
viell oder folgen , die wenig zu vertreten haben , in solchen
Zeitläuften sind wirtichaftliche Vorteile oder Vormacht¬
stellungen zu llngunsten der Interessen der Allgemeinheit
nicht mehr aufrecht zu erhalte » .

Berlin , 30 . Jan . Die SA . gedachte in einer Feierstunde
des 8 . Jahrestages der Machtübernahme durch den National -
jozialismus . Männer der SA .- Standarte I „ Hans Eberhard
Maikowsky " und des Hl . Bail , eines Infanterie - Regiments
( SA .- Standarte Feldherrnhalle ) sowie der Mustkzug der
Berliner SA . unter Oberführer Fuhsel ließen in Marschen
und Liedern den harten , opfervollen Kampf der SA . um die
Macht wieder lebendig werde » , der mit dem Siegeszug durch
das Brandenburger Tor seine Krönung fand .

Äußere Zeichen dafür , daß die SA . heute Schulter an
Schulter mit allen Volksgenossen des im Nationalsozialismus
geeinten deutschen Vojkes wieder im Kampf steht , waren die
grauen Uniformen der Männer der SA .- Standarte Feld¬
herrnhalle . Braunhemd und graue Feldbluse , politischer
Soldat und Waffensoldat , eine unzerreißbare Gemeinschaft
im Kamps um die äußere Freiheit — dieses Merkmal des
30 . Januar 1941 fand in der Sendung eine würdige Inter¬
pretation .

Den Siegeszug des nationalsozialistischen Deutschland ,
Heimkehr der Ostmark , der Sudetendeutschen , des Memel -
deutschtums , die Siege der deutschen Truppen in Polen , im
Norden und Westen und den zähen Kamps gegen England
brachte das Musikkorps des Wachbataillons des Heeres in den
nun schon historisch gewordenen Märschen und Liedern dieses
Krieges zum Ausdruck .

Den Höhepunkt der Feier bildete ein Appell des
Stabschefs an die SA . , in welchem er ausführte :
Kämpfend treten wir heute in das IX . Jahr der national¬
sozialistischen Revolution .

Der Glaube an die Idee , die Treue zum Führer , die be¬
dingungslose Opferbereitschaft krönten einst unseren Kampf
mit dem Marsch durch das Brandenburger Tor .

Ich habe als Nationalsozialist nach wenigen Monaten
gesehen , daß vor diesem Forum nichts zu gewinnen war . Ick
habe dann die Konsequenzen gezogen . Unsere Gegner
allerdings haben uns anscheinend immer mit den Leuten
verwechselt , mit denen ste seit dem November 1918 zu
tun haiiten . Mit diesen Leuten aber bat weder das deutsche
Volk , noch haben mir etwas gemein . Das war nickt
Deutschland ! Das waren ein paar von Engländern und
Franzosen bezahlt « und von Juden ausgebaltene
miserable Subjekte ! ( Brausende Zustimmung .)

Das war nickt das deutsck « Volk ! Das deutsche Volk hatte
mit denen nickts zu tun . Uns damit in Verbindung zu bringen .

St
eine Beleidigung für uns ! ( Erneute stürmiscke Zu «

immung und tosender Beifall .)

Abrechnung mit der britischen
Aberheblichkeit

Wenn man also glaubte , gegen uns dieselben Methoden
anwenden zu können , wie vordem gegenüber den November¬
männern . dann war man allerdings im Irrtum . Da redete »
sie dann selbstverständlick an den Dingen vorbei . Das durften
sie von uns nickt erwarten : daß wir etwa nack Genf geben , um
dauernd zu betteln , Tritte zu empfangen und wieder zu
betteln . Da verwechselten ste den einstigen deutschen Front¬
soldaten mit den Verrätern des Jahres 1918 ! ( Der
Beifallssturm der Masten im Sportpalast steigert stck zu einer
minutenlangen tosenden Ovation für den Führer . ) Diese
Novembermänner , die konnten nickt anders handeln , als stck
unterwerfen . Demi sie waren ja in den finanziellen Fesseln
dieser anderen Welt gefangen .

Wir aber , wir batte » vor dieser andere » Welt io keinen
Grund uns ihr zu beugen , oder bildeten stck die Enqländer
vielleicht wirklich ein . daß ick England gegenüber etwa einen
Minderwertigkeitskomplex hätte . . . ( Die wei¬
teren Worte des Führers gehe » im tosenden Beifall der Masten
unter . ) Sie haben uns damals durch ihre » Schwindel , und
durch eine Lüge betrogen ! Aber die britischen
Soldaten habe « uns nicht niedergerungen !
( Erneuter stürmischer Beifall . ) Es hat auch jetzt noch nicht
den Ansckein . als ob stch daran etwas geändert hätte . ( Brau¬
sende Heiterkeit . ) Für mich war es also klar . daß . wenn auf
dem Wege der freiwilligen Abhandlungen und Aushandlung
in Genf nickts zu erreiche « sein würde , daß wir uns dann von
Genf entfernen . Ich habe mich i « meinem Leben noch nie «
wanden aufgedrängt : wer mit mir nicht sprecken will ,
der braucht es nicht . 3 ch habe es nicht notwendig . . . ( Er¬
neuter tosender Beifall ! )

, Wir sind 85 Millionen Deuticke . und diese Deutschen
brauchen das auch nicht , denn st« haben eine gewaltige
geschickt l i ch e Vergangenheit . Sie waren schon ein
Weltreich , als England noch eine kleine Insel war . ( Immer
wieder bricht stürmischer Beifall los . )

_ . Und . zwar etwas länger als 300 Jahre . ( Brausende
Heiterkeit . )

Das von Frankreich ausgeschlagene Opfer
So zwang man uns den Weg auf . den wir gegangen stnd .

Der Völkerbund , er hatte nur Hohn für uns übrig und
Spott Deshalb entfernten wir uns . Die Abrüstungskonferenz
— das gleiche . Darauf verließe « wir ste . Und nun stnd wir den
Weg gegangen , den wir zwangsläufig gehen mußten , immer
dabei beiorgt , wenn irgend möglich doch noch zueinerVer -

. st a » d l g u .n q z u k o m m e n . Und ick darf beroui Hinweisen ,
daß . es i « einem Fall fast zu gelingen schien , nämlich Frank¬
reich . Als d «e Saarabstimmuna itattianb und das
Saorgebiet zu uns zurnckkehrte . hoben wir die Konsequenzen
gezogen , . sehr schwere Konsequenzen . Ich habe damals auf
eine , weitere ReviJon der deutschen Grenzen im
Westen , verzichtet . Die Franzosen haben das als selbst -
verständlich hrngenommen . . Ich hebe dem französtkcken Bot¬
schafter erklärt , da « das nicht so selbstverständlich ist . wie ste

Steine Reichstagsrede vom 17 . Mai 1933 und
meine spateren Reden , meine zahllosen Kundgebun¬
gen in öffentliche « Versammlungen , alle meine Denk¬
schriften , die ich damals verfertigte — ste stnd beherrscht
von dem einen Gedanken : Unter allen Umständen einen Weg
zn finde » , die Reviston dieses Vertrages friedlich durck -
zuführen .

Und daß dieser Vertrag ein niederträchtiges
Doku in « n t war , das haben dock seine Verfasser am Ende
selbst etngeftanben , ja st« gaben sogar zu . daß die Möglich¬
keit einer Revision geprüft werden sollte . Sie hatten dafür
den Volkerbunb bestimmt , d . b . ste haben damit den
Bock zum Gartner gemacht . Dieser Völkerbund , der auf der
einen Seit « dazu da war fickerzustellen . daß dieser Vertrag
erfüllt , wurde , der sollte auf der anderen Seite dann wieder
für sein « Revision zuständig sei » . Zunächst waren wir nickt
tut Völkerbund , und später war di « deutsch « Teilnahme im
Grund « nichts anderes als eine Ablieferungvonjäbr -
lidjen Zahlungen . Das war das einzig „ Positive "

. das
sich daraus für Deutschland ergab . Aber im übrigen war
Deutschland ja doch eine Demokratie . Seine Demokraten haben
dort gebettelt , sie rutschten in Genf vor diesem internationa¬
len Forum auf den Knien und baten : „ Gebt uns die Re¬
vision !" Es war alles vergeblich !

Heute steht Ihr in den Reihen der Wehrmacht und an
allen Fronten mit dem gesamten deutschen Volk im Kampf
um die äußere Freiheit .

Mit dem gleichen Glauben , der gleichen Treue und der
gleichen Opferbereitschaft werden wir unsere Fahnen zum
Siege führen , ein Gebet auf den Lippen : Es lebe der
Führer ! Es lebe Deutschland !

das bildete de « ersten Kern unserer Bewegung , das ließ
damals diese kleinen Menschen , die aus de » Betriebe » aus
de » Fabriken . aus » en Bergwerke » , von den Bauernhöfen ,
ans ün Kontoren usw . kamen , das ließen diese kleinen Man¬

schen für die Zukunft dieser Idee , dieser Bewegung und ihren
späteren Sieg kämpfe » . .

Wir haben damals eine Erkenntnis vertreten : Wenn die
deutsche Nation nicht ihre Stellung der Welt gegenüber
repariert , d . h . wieder ein Macktfaktor wird , dann wird sie
in kurzer Zeit tatsächlich 20 Millionen Menschen weniger
haben . Denn das war auszurechnen : Die Erwerbs¬
losigkeit griff Jahr für Jahr um sich , damit kam erst
reckt Die Ziellosigkeit in die nationale Konzeption und die
wirtschaftliche Planung . Der ewige Wechsel des Regimes
verhinderte jede Voraussicht auf längere Zeiten . Projekte
über drei Monat « Dauer batten keinen Sinn mehr , weil der
Betreffende von vornherein wissen tonnte , daß er ’n drei
Monaten nicht mehr regieren würde . Der eine sagte : „ Wa -

ieine Schuldigkeit
Augenblick gelobte“ --- jetzt

--------- -------- wir damals einen Kampf gegen alle ,
gegen die Anhänger des individualistischen Prinzips genau
so wie gegen die Anhänger des Menlchheitsgedankens . Und
in diesem Kampf haben wir in 15 Jahren die deuticke
Na t i o n erobert . Ich habe dabei immer die Auffassung
vertreten , meine Mitbürger zu gewinnen . Und wen »
diese Bewegung nach einem Jahr die erste » zehntausend An¬
hänger zählte und dann später immer weiter wuchs , bann
waren diese Anhänger ja doch Volksgenossen , die früher
etwa s a nderes geglaubt barten . In den Reiben
meiner Partei marschierten ja dock nur Deutsche , die auch
schon früher bei Bewegungen waren . Hunderttausende Män¬
ner meiner SA .. H waren früher Kämpfer in anderen Or¬
ganisationen gewesen . Es war der größte Seelen¬
kampf . der vielleicht je in unserer Geschichte ausgefochten
worden war . Ich konnte ja keinen zwingen mit mir zu
geben , in meine Organisation einzutreten : sie alle mußten
minerlich überzeugt werden , und nur aus ihrer inneren
Überzeugung heraus haben ste dann die großen Opfer auf
sich genommen . ( Minutenlanger brausender Beifall .)

, Dieser Kamps sollte wirklich mit dem Geist , das beißt
mit der Kraft der Rede , des Wortes , der
Schrift und damit der Überzeugung geführt werden . Und
nur dort , wo ein böswilliger Gegner lagt « : ..Im Geist « kann
ich euch nicht widerstehen , aber ich bin stärker als ihr . Und
weil ich euch im (Seifte nicht widerstehen kann , werde ick
ench mlt der Gewalt Widerstand leisten . Rur dort
allerdings habe ich als einstiger Frontsoldat auch die Ant¬
wort gewählt , die der Gewalt gegenüber allein am Platze ist :
Gewalt gegen Gewalt ! ( Tosender minutenlanger Beifall . )

So entstand die streitende Bewegung , die mit
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zwar re
können .
genossen .

Die soziale Welt wird am Ende siegreich sein

worden sind .

Praktisch ist der Krieg bereits entschieden

Ein offenes und eindeutiges Wort an Amerika

Diesmal trifft mau nickt auf ei « ermattetes Deutsckland wie

im Weltkrieg , sondern diesmal stößt man auf ein in höchstem

Grade mobilisiertes kamvffähiges und kampfentschlollenes

Dentschlaud . ( Fast jeder Satz des Führers löst immer neue

Begeisterungsstürme aus . )

erleben . Und eines Tages"
t eine Kommission

Stärkste Wirkung der Führerrede im Ausland
Die klare und scharfe Abrechnung mit England findet größte Beachtung iu der ganzen Welt

einer das gesagt bat ? Sie sollten sich aufregen , w e i l d a s
so ist , aber nicht deshalb , weil einer das endlich ausiprt & t .
Es ist interessant , daß keiner sich dabei darüber empört , daß
es in Wirklichkeit so ist . Das heißt also , daß tatsächlich
dort nur Menschen aus dieser obersten Schicht etwas werden
können .

Die besseren Generale

Ich habe gerüstet
In diesen Jahren , von 1934 angefangen . habe ich nun

gerüstet . Als ick im Reichstag , im September 1939 das
Ausmaß der deutschen Rüstung bekanntgab . haben
die anderen das nicht geglaubt . Das mag verständlich sein .
Denn wer selbst nur vom Bluff lebt , glaubt , da « auch andere
nur bluffen ! Wir haben das auch schon im Inneren erlebt .
Auch fiter haben meine Gegner mir niemals etwas geglaubt .
Jede Prophezeiung wurd ausgelacht , jede Erklärung als
komisch fiingestellt . jedes Zukunftsbild als eine fanatische

Ratifizierungsurkunden ausgetauscht
Moskau , 39 . Jan . Am 30 . Januar 1941 wurden in

Moskau zwischen dem deutschen Botschafter Graf von der

Schulenburg und dem Vorsitzenden des Rates der Volkskom¬

missare der UdSSR , und Volkskommissar für die auswär¬

tigen Angelegenheiten , Molotow , die Urkunden über die

Ratifizierung des am 31 . August 1940 in Berlin unterzeich¬
neten Vertrages über die Rechtsverhältnisse an der

Grenze nebst dem dazugehörigen Schluhprotokoll ausge¬
tauscht .

Der Vertrag über die Rechtsverhältnisse an der Grenze ^
der auf dem Grenz - und Freundschaftsvertrag zwischen
Deutschland und der UdSSR , vom 28 . September 1939 be¬

ruht , ist am 5 . Dezember 1940 durch die deutsche Reichsregie¬
rung und die Regierung der UdSSR , ratifiztert worden und

somit an diesem Tage in Kraft getreten .

der Führerrede ntitteilen zu können . . Auch sie legt besonderen
Wert auf die Warnung an die amerikanische
Adresse , hebt aber auch in dicken uberschrrften hervor , daß
England Deutschlands Rüstungen zu spuren be¬
kommen wird . Die Presse der nordischen Länder widmet der
Rede ebenfalls großen Raum und kommentiert ste als Rück¬
blick und zugleich als Wegweiser für dre Zukunft . In den
Vereinigten Staaten wählen dte Blatter zur Auf¬
machung die Warnung Hitlers , daß alle Schiffe , die England
Hilfe zu bringen versuchen sollten , torpediert werden wurden .
Was aus England selbst zunächst zu vernehmen ist . . ist
nichts weiter als dumme Phrasen , hinter denen stch eine
tödliche Verlegenheit verbirgt . Es ist immerhin
verständlich , daß den Engländern bei der Ankündigung des
verstärkten Einsatzes deutscher U - Boote und deutscher Flug¬
zeuge nicht gerade sehr wohl zumute ist .

führen denn die ' Herren eigentlich Krieg ? Erst sizgen ste : Um
den Nationalsozialismus zu bekämpfen , müssen die Volker
der Welt verbluten — und jetzt plötzlich holen ste aus ganz
zuunterst liegenden Schubladen Programmvunkte
unserer Vorgänger heraus . Weshalb denn das überhaupt ?
Das hätten ste doch billiger haben können . Aber es ist ein
Beweis , daß sich auch dort die Völker zu regen beginnen .
Oder wenn beispielsweise ein Sturm in England ausbricht ,
weil einer , ein O b e rst glaube ich , erklärt : „ In diesem Lande
— d . h . also im sozial fortschrittlichen England — kann man
Offiziere aus den unteren Schichten nickt ge -
b rauch en , sondern Offiziere können nur aus den oberen
Schichten geholt werden , die unteren taugen dazu nicht " —
da kann ich nur fragen : Warum regen ste stch aus ? Weil

kick das embilden . ( Erneut brausen tosende Beifallsstürme
rum erufirer empor . ) Ich habe ihm erklärt : „ Wir bringen hier
umdes Friedens willen einOpfer . Wir bringen
es . aber rott wollen dafür wenigstens den Friede » erhalten " .
Aber dir Rückstchtslosigkeit dieser kapitalistischen Plutokraten
M in biele » Ländern in kurzer Zeit doch wieder rum Durch¬
bruch gekommen , gefördert durch Emigranten , die ein
Bild der deutschen Lage gaben , das natürlich nur verrückt war .
das aber geglaubt wurde , weil es angenehm zu kein schien ,
und dann selbstverständlich befruchtet durch den jüdischen Hai, .
Lieie Koalition von vlutokratischen Interessen einerseits ,
rüdischen Haßiaktinkten und den Rachegelüsten der Emigranten
andererseits hat es fertig gebracht , immer mehr die Welt zu
umnebeln , mit Phrasen zu umgarnen und gegen das heutige
Deutsche Reich genau ko aufzuputschen . wie einst gegen das
Reich vor uns . Damals hatten Re etwas gegen das kaiser¬
liche Deutschland , jetzt gegen das nationalsoziali¬
stische Deutschland . In Wirklichkeit also gegen das je -
« eilige Deutschland !

. Nun allerdings war mein Entschluß gefaßt , unter
keinen Umständen von unserem Recht etwas
vreiszugeben . denn man gibt ia nicht Theorien preis ,
sondern man opfert hier das Leben von Millionen Menschen
in der Zukunft . Ich verzichte aber nicht aufirgend -
einen Punkt meines Parteiprogramms , denn
ich opfere nicht die Zukunft unserer Rasse . Dazu ist niemand
berechtigt , außer er tritt vor das Volk offen hin und sagt :
Ich kann deine Interessen nicht mehr vertreten . Dann muß
eben ein anderer die Verantwortung übernehmen .

Entschlossen nicht einen Zoll zurückzuweichen

Schimäre bezeichnet . Nach außen erleben wir das gleiche wie
damals im Innern .

. Noch lange nicht alles . . .

Ick kann der Welt aber nur sagen : Jchhabcdochgc -

rüktet . und zwar sehr gerüstet . Das deutsche Volk

weiß es ja heute . Es weiß aber dock auch selbst nock lange

n i ck t a l l e s . ( Brausender Jubel . ) Es ist aber garnickt

notwendig , daß alles gesagt wird . Das Entscheidende ist . daß
alles geschehen ist ! ( Wieder brechen die Masten in ju¬

belnden Beifall aus . )
Wir haben von den anderen nichts gefordert . „ Als

Frankreich in diesen Krieg eintrat , da hatte es über¬
haupt keinen Grund . Es war einfach die Lust , wieder , gegen
Deutschland zu kämpfen . Sie sagten : . Wir wollen die Ost¬
mark wegreißen . Deutschland auf lösen ! So haben
sie sich in wilde Phantasien der Vernichtung
unseres Reiches hineingeredet . in Phantasien , die ganz un¬
möglich sind im 20 . Jahrhundert , im Jahrhundert des Na -
iionalitätengehankens . Einfach kindisch ist das alles !
( Immer aufs neue erhebt sich minutenlanger brausender Bei¬

fleroinnen , wurde in anderthalb Monate » gleichfalls erledigt .
Der Versuch , über Holland und Belgien die R « h r , o n e zu
erreichen , brach nach wenigen Tagen zusammen . Frankreich
ging den gleichen Weg . England wurde vom Kon¬
tinent weggejagt . Ich las nun einige Male , daß die
Engländer die Absicht haben , mit einer groben Offen¬
sive irgendwo zu beginnen . Ich hätte hier nur den einen
Wunsch , daß sie mir das vorher mitteileu würden . Ich wollte
dann gern das Gebiet vorher räumen laste » . ( Stürmischer
Jubel .) Ich würde ihnen alle Schwierigkeiten der
Landung ersparen , und wir könnten uns dann wie¬
der vorstelleu und noch einmal aussprechen — und rivar in
der Sprache , die Re wohl allein verstehen !

Sie haben nun Hoffnungen , denn sie müllen ja
nun einmal Hoffnungen besitzen . Aber was erwarten ste denn
nur ? Wir stehen hier auf diesem Kontinent , und wo wtr
stehen , bringt uns niemand mehr weg ! Wir
haben uns bestimmt « Base » geschaffen , und wir werden ,
wenn die Stunde kommt , zu den entscheidenden Schlägen
ausboken . Daß wir die Zeit dafür benutzt haben , das werden
di « Herren in diesem Iafir geschichtlich zur Kenntnis nehmen .
( Ein ungeheurer Beifall durchbraust , sich immer aufs neue
steigernd , minutenlang den Sportpalast .)

as . Berlin , 31 . Jan . ( Eigener Drahtbericht unserer Ber¬
liner Schriftloitung . ) Die gestrige Rede des Führers
hat , wie es immer die Kundgebungen Adolf Hitlers tun .
im Ausland di « stärkste Wirkung ausgelöst . Schon die
Tatsache , daß nicht weniger als 667 Sender die Rede über¬
nahmen und daß in 16 fremden Ländern der Rundfunk die
Rede übertrug , zeigt , mit welcher Spannung man den
Worten des Führers entgegensah . Vor allem haben die Er¬
klärungen über das noch nie dagewesene Ausmaß der deut¬
schen Rüstungen , die Warnung an die Vereinigten Staaten
und die nickt mißzuverstehenden Äußerungen gegenüber Eng¬
land überall die größte Beachtung gefunden ... Die
italieniscke Prelle brachte schon in ihren gestrigen Spätaus¬
gaben lange Auszüge aus der Rede , mit den wesentlicksten
Punkten . Unterstrichen wurde — und das geschieht auch
weiterhin in den Kommentaren , die inzwischen erschienen —
mit restloser Zustimmung die klare und scharfe Ab¬
rechnung mit England , und das neueste Bekenntnis
zur unerschütterlichen Bündnistreue . Der italienische Rund¬
funk saßt nach der Rede den Eindruck kurz zusammen und be¬
tonte , daß das . was der Führer sagte , auch für Italien gelte .
Aber auch die Warnung an die USA . wird von den italieni¬
schen Blättern stark hervorgehoben und besonders wird
immer wieder auf die unbedingte Siegesgewiß -
beit . die aus den Worten des Führers sprach , verwiesen .
Überhaupt

'
hebt dte gesamte Auslandspreste soweit sie nicht

englandbörig ist , diese Siegesgewißheit des Führers und der
ganzen deutschen Nation stark heraus . Das Wort , daß das
Jahr 1941 däs geschichtliche Jahr der Neuordnung Europas
werden wird , ist nirgends überhört worden . Auch ., in den
Balkan staaten betont dte Presse , daß der Führer . io
sprach , wie nur ein Staatsmann reden könne , der sich eins
mit seinem Volke weiß und der alle Trümpfe in der Hand
hat . Den Hinweis des Führers ^ auf den Balkan legt
man als Warnung an diejenigen Kreise aus , die
heute noch nicht ihre Bindung an England aufzugeben
vermögen . Die spanische Presse brachte ihre gestrigen Abend¬
ausgaben später als sonst heraus , um noch möglichst viel aus

Darüber sollte » sie stch ausregen , aber nicht darüber , daß
das einer jetzt dummerweise im Kriege anspländert . Bei uns
— wenn sie etwas lernen wollen — ist das schon langst be¬
hoben . Sie haben uns vor kurzem noch nachgewieken . daß
unsere Offiziere und Generale nichts tauge « ,
weik sie jung und angekränkelt vom nationalsozialistischen
Gedankengut seien , also auch etwas mit der breiten Malle
zu tun haben . Run . jetzt hat es die Entwicklung kckou . ge¬
zeigt , wo die besseren Generale sitze » , da . drüben
oder bei uns ! ( Ungeheurer Beifall .) Wenn der Krieg noch
länger dauert , wirb das ein großes Unglück für England
fein . Da wird man noch allerhand erlebe «
werden die Engländer dann vielleicht - - -- - ---- - -
schicken , um unser Programm zu übernehmen .
( Immer wieder erfüllen dte Beifallsstürme der Zehntausende
die wette Versammlungshalle .) v . „

Dieses soziale Deutschland ist es , was diese Clique , ge¬
mischt aus Juden und ihren Finanzleuten und ihren . Ge¬
schäftemachern da drüben , am meisten haßt . Untere Außen¬
politik und unsere Innen - und Wirtschaftspolitik steht dem¬
gegenüber eisern , klar und fest . Es gibt mir ein ausgench -
tetes Ziel und das heißt : Das Volk . Alle Wege , die rotr
betreten müssen , müssen am Ende dort munden . Wir .und
uns dabei darüber klar . daß . wenn man . nicht .alles zerstören
will , man nur mW vielen Nachsichtigkeiten diesen . Weg be¬
schreiten und einhalten kann . Aber dl « Bewegung ist ia auch
nicht nur die zeitliche Erscheinung eines Mannes . Ich habe
schon früher in unserem Kampf gesagt : Der National¬
sozialismus wird die kommenden Jahrtau¬
sende der deutschen Geschichte bestimm en . Er
ist nicht mehr wegzudenken . ( Tosender Beifall folgt
diesen Worten des Führers . ) Er wird erst dann , vergehen ,
wenn seine Programmpunkte eine Selbstverständlichkeit ge -

Deutschland und Italien

Wen » man aber andere Sofnungen bat , ko kann ick nur
sage » , ich verstehe Re nickt . Sie sagen : „ Italien wrrd av -

sallen ." Die Herren solle » doch nicht Resolutione .n tn
Mailand erfinde » , sondern Re sollen auspassen , bau bet
ihnen selber keine ausbreche » ! ( Beifall .) Das Berhattuis
Deutschlands und Italiens wird überhaupt von diesen Staa¬
te » nur ko gesehen , wie Re stch selbst ihren Freunden gegen¬
über zu verbalteu pflege » . Wen » bei de » Demokratien
einer dem anderen hilft , bann verlangt er dafür
immer etwas , Stützpunkte oder k» was ukw . und — die
besetzt er dann .

Als die italienischen Flugzeuggeschwader
nach der Atlantikkuste gelegt wurden , da redeten die
englischen Zeitungen davon , daß die Italiener nun tn untere
Kriegführung hineinreden und daß ste tn Zukuntt am Atlan¬
tik dafür einen Stützpunkt verlangten . Jetzt , da die
deutschen Geschwader in Stellten sind sagen ste .
daß Deutschland wahrscheinlich Sizilien beschlagnahmen
wird . Die Herren können überzeugt sein : Mit diesen Mätz¬
chen kann man weder in Deutschland noch in Italien einen
Menschen bewegen . Ste »eigen nur dte k » ankhafte

Aus was hoffen Re ? Aus andere Hilfe ? Aus Amerika ?

Ich kann nur eines sagen : Wir hab en . rede Möglich¬
keit von vornherein einkalkul,ert . ( Abermals
erbebt stch . noch gewaltiger , der Sturm des rubelnden Bei¬
falls .)

Daß das deutsche Volk « egen das ameri -

k a n i k ch e B o l k n i ch t s b a t , das ist jedem klar , der nicht

bewußt die Wahrheit verdrehen wiS Deutschland bat noch

niemals auf dem amerikanischen Kontinent

Interessen vertrete » , es sei den » , daß Deutsche mitge -

kämpst habe » für die Freibeit dieses Kontinents ! Wen »

Staaten dieses Kontinents nun versuche » , vielleicht in de »

europäische » Konflikt einzugreisen . dann wird nur » och

schneller die Zielsetzung stch ändern . Es wird sich bann

Europa verteidigen .

Jedes Schiff wird torpediert
Man soll stch aber darüber keiner Täuschung hingebe » .

Wer gla » bt , England helfen zu können , muß eines aus alle

Fälle willen : Jedes Schiff . ob mrt , ob - Huk Be¬

gleitung , das vor unsere Torpedorohre kommt , wird tor¬

pediert ! ( Tosender Beifall .)

Wir sind in einem Kriege , den wir nicht gewollt

haben . 5m Gegenteil ! Öfter als ich kann man dem andere »

die Sand nickt Hinhalten ! Wen » Re aber den Kampf

wollen und das Ziel habe » , die deutsche Ration anszu -

rotte » , bann werden Re i 61 blaues Wunder erlebe » .

Wir sind aber nickt zur Macht gekommen mit der Abstcht .
bi « Interessen bet deutschen Nation vreiszugeben . sonder » ich
bin gekommen mit dem Schwur : Ick vertrete die
deutschen Interessen um jede » Preis ! ( Ein un¬
geheurer Jubelsturm durchbraust de » Sportpalast und steigert
sich z» minutenlangen Ovationen für den Führer . ) Es ist
nickt so . meine Volksaenosse » , als ob die Preisgabe von Inter¬
essen in einem Jahr für alle kommenden Zeiten dann die
Ruhe bringen würde . Wir haben das im alten Deutschen
Reich gesehen , angefangen mit der Preisgabe westlicher Reichs -
provinzen . Das ging bann aber weiter und weiter . Und
jedes Jahrzehnt hat aufs neue Opfer gefordert , bis Deutsch¬
land endlich zertrümmert war und jahrhundertelange Ohn¬
macht über unser Volk kam . Ick bin demgegenüber entschlossen
von vornherein , nickt einen Zoll zurückzuweichen !
( Erneuter tosender Beifall . )

Als ick daher sah , daß in England die alten Kriegs¬
hetzer des Weltkrieges ihre verbrecherische Tätigkeit
wieder aufnahmen , als Herr Ch ur tfi111 . (Eben . Duff
Cooper , Hore - Belisha . Lansittard . Cham¬
berlain . Halifax usw . als diese alten Männer nun
genau wie damals wieder mit ihrer Hetze begannen , da war
ich mir darüber flgr daß es den Leuten nicht darum zu tun
war . eine gereckte Verständigung mit Deutschland zu linben ,
sondern daß sie wieder glaubten , auf eine billige Weife , und
zwar je schneller um so leichter , Deutschland niederwerien zu
können . Was bann geschah — bas willen Sie meine Volks -

Aber selbst im Kriege war noch bie Möglichkeit
einer Verständigung gegeben . Ich habe sotort nach
dem Polenkrieg wieder die Hand gereicht . Ich habe nichts
verlangt , weder von Frankreich noch von England . Es war
umsonst . Ich habe dann sofort nach . bem , Zusammenbruch
im Westen wieder England die Hand hinge :
streckt . Es fiat mich nur ein Gegeiter und , Geichrei
empfangen . Sie spuckten förmlich auf mich los . Sie waren
entrüstet . Auch gut . Es ist alles also umsonst . Dre Finanz -

interessen siegen über bie wahren Volksniteresten !
Das Blut der Völker muß also wieder tn den Dienst des
Geldes dieser kleinen internationalen Interessengruppe ge¬
stellt werden .

Die englischen Offensiv - Jllusionen
So kam es zum ersten Kampf , und ko wird dieser Kampf

weiter gehen . Ick darf aber zurückschauend eines tagen :

Schon das Jahr , das hinter uns liegt , und der letzte Teil

des vergangenen Jahres haben praktisch diese »
Krieg entschieden . Der Gegner , den . ste gegen uns erst

im Osten mobilisierten , wurde in wenigen Wochen besei¬

tigt . Der Versuch , uns im Norden die Erzzmubr ° b,u -

kckneiden und eine Angriffsbasis gegen Rordottdeutschland zu

Und England ? Ich habe ihm bie Hand fimgefialten .
noch unb noch ! Es war geradezu mein Programmvunkt , mit
dem englischen Volk zu einer Verständigung zu komme » .
Wir hatten überhaupt feinen Streitpunkt . Es ga b n u r
eine cind ^ jg ^ . , « Stage ! Rückgabe der deutschen
Koloniem und dabei sagte ick : Das wollen wtr einmal

aushandeln . Auch bie Zeit spielte keine Rolle . Ich setzte
gar keine Frist fest . Für Englanb stnb diese Kolonien
zwecklos , es hat 40 Millionen Quadratkilometer , was macht
es damit ? Gar nichts . Es ist nur der Geist oon alten

Wucherern , die nicht bergeben wollen , was ste besitzen .
( Tosender Beifall . ) Es sind krankhafte Wesen , die sehen ,
daß ihr Nachbar nichts zu essen hat , die das . was ste be¬

sitzen . nicht gebrauchen können , es aber lieber ins Meer

werfen , als davon abzugeben . Sie werden krank von dem
Gedanken . Re könnten etwas verlieren . Dabei habe ich gar
nichts verlangt , was den Engländern gehört hat , sondern

nur das , was sie uns im Jahre 1918 und 1919 geraubt und

gestohlen haben ! ( Erneute stürmische Zustimmung .) Ge¬

raubt und gestohlen entgegen bet feierlichen Zusiche¬

rung bes Herrn amerikanischen Prastbenten Wilson !

Wir haben nichts von ihnen gefordert , habe » nichts

verlangt . Immer gab ich ihnen wieder die Hand , und trotz¬

dem , es war alles vergeblich . Die Gründe sind uns klar :

Es ist erstens die deutsche Einigung an sich — ftc

hallen diesen unseren Staat , ganz gleich , wie er aussieht ,

ob kaiserlich oder nationalsozialistisch , demokratisch oder

autoritär . Das ist ihnen gleichgültig . Unb zweitens : Sie

hallen vor allem ben sozialen Aufstieg dieses Reiches .

Unb hier verbindet sich Herrschsucht nach außen mit bem ge¬

meinsten Egoismus nach innen . Wenn Re logen : „ M i t

biefet SBelt tonnen wir uns niemals » etBän *

- igxn " — so ist es die Welt des erwachenden soziale » Ee -

wisse » s , mit der sie sich nicht verständige » könne » . ( Wieder

unterstreichen die Mallen mit brausendem Beifall diese Fest¬

stellungen des Führers ) . Darauf kanu ich diesen Herren her¬

üben und drüben über den Ozean nur eines sagen : Die

soziale Welt wird am Ende die siegreiche sein .

In allen Völkern wird dassozialeGewiikenzu schlagen

beginnen . Sie können Kriege führen für ihre kapital,stischen

Jnterellen , aber die K r i e g e selbst werden letzten Endes d »e

Wegbereiter der sozialen Erhebungen inner¬

halb der Völker sein ! ( Wieder stimmen die Zehntaulende

jubelnd dem Führer zu ) .

Es ist unmöglich , daß auf d,e Dauer Hunderte von

Millionen Menschen nach den Jnterellen von wenigen e,n -

zeltzen ausgerichtet werden . Das grobere 3 n t " esse

der Menschheit wird über die Interessen dieter kleinen

vlutokratischen Geschäftemacher Regen ! Wtr haben

Beweise dafür , daß cs auch in den anderen Landern au ,

diekem Gebiet heute bereits zu kriseln beginnt . Englische

Arbeiterführer kommen jetzt plötzlich mit „ neuen corialcn

Gedanken , so abgedroschen und uralt , daß ich nur
.

a0C " Jan " '

Legen Sic sie wieder in die Kiste zuruck , das tit altes , be¬

reits abgelegtes Material von uns , ich - n langst uver -

I10lt meine Herren ! ( StürmitoerJBeifaH unb firauienbe

Bravorufe begleiten biete Sätze des Führers .)

Wenn Sie willen wollen , wie man so etwas mackt . dann

dürfen Sie nicht Programme nehmen , die bei uns etwa i «

den achtziger oder neunziger Jahren modern waren . Sie

müssen zu uns kommen , meine Herren , und bei

uns studieren , wenn Sie lernen wollen , nnc man das

mackt . ( Erneut durcktost brautenber Beifall minutenlang

den Sportpalast .) . ■, , , . ,
Aber immerhin , es genügt iefion die flache , baß man

so etwas jetzt plötzlich als Zielsetzung anlieht . 3a , warum
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Das jämmerliche Fiasko - er englischen Propaganda

Die deutsche Wehrmacht gerüstet wie noch nie

ien unmittel =

Geistlosigkeit der Leute , die so etwas in Engend ver¬
zapfen . Und vor allem zeigt das . daß Re den Sinn des Krie¬
ges nicht begreifen , und der ist dieser .

Wo wir England schlagen können ,

werden wir England schlagen !

( Minutenlanger tosender Beifall . ) Wenn Re aber in einigen

Mißerfolgen unseres Partners jetzt bereits den Beweis ihres

Sieges sehen , dann verstehe ich gerade die Engländer nicht .

Sie haben doch bisher in - ihren eigenen Mißerfolgen immer

nur den Beweis für ihren großen Sieg gesehen . ( Stürmische

Heiterkeit . ) Die Herren können der Überzeugung sein :

Diese Rechnung ist eine Eesamtrechnnng , und

ste wird am Ende des Krieges beglichen werden , Punkt für

Punkt , Quadratkilometer um Quadratkilometer . . . ! ( Das

Ende des Satzes geht in einen ungeheuren Beifallssturm der

begeisterten Massen unter .)

Duce und Führer
Und von noch einer Tatsache müssen Re überzeugt kein :

DerDuceundich . wir zwei sind weder Juden , noch sind

wir Geschäftemacher . Wen « wir beide uns die Hand geben ,
dann ist das der Handschlag von Männern , die

eine Ehre besitzen ! ( Tosend erhebt sich ein ungeheurer

Jubelsturm zu einer brausenden Huldigung für den Führer
und den Duce . ( und das wird hoffentlich im Laufe des Jahres
den Herren noch aufdämmern und klar werden .

Deutsche Flugzeuge bombardierten Suez
Wirkungsvolle italienische Luftangriffe an der griechischen Front — Derna geräumt — Angriff australischer Truppen

im Keime erstickt
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is seit dem 30 . Januar nun hinter uns
größter Erfolge , allerdings auch grober

lch im Gesamten die Zahl der .

Es ist ein wunderbarer Gemeinschafts¬

gedanke , der unser Volk beherrscht .

Daß dieser Gedanke in seiner ganzen

Kraft uns im kommenden Jahr erhalten
bleibe , das sei der Wunsch des heutigen
Tages ! Daß wir für diese Gemeinschaft ar¬

beiten wollen , das sei unser Gelöbnis ! Daß
wir im Dienst dieser Gemeinschaft den Sieg
erringen , ist unser Glaube und unsere Zu¬
versicht !

Und daß der Herrgott in diesem Kampf
des kommenden Jahres uns nicht verlassen
möge , das soll unser Gebet sein !

Deutschland Sieg Heil !

Mit einem Begeisterungssturm ohnegleichen grüben die
Zehntausende den Führer . Jubelnde Heilrufe mischen sich mit
tosendem Beifall . Immer mehr steigern sich die Kund¬
gebungen des Jubels , der Freude uyd der Begei -
peiung . dis Re ju einer einzigartige ^ großartigen Coation
steter Kampfentschlossenheit und festester Siegeszuverstcht
werden .

Die Hoffnung auf den Balkan

Vielleicht hoffen Re auf den Balkan . Auch darauf
würde ich nicht viel geben , denn das eine ist stcher :

Wo England in die Erscheinung tritt , werden wir es

augreifen und wir Rnd stark genug dazu ! ( Erneuter tosender

Beifall .)

Vielleicht haben sie die Hoffnung auf andere .Staaten ,
die Re noch hereinzuziehen glauben . Ich weih es nicht , aber
ich kann Ihnen , meine Parteigenossen und Parteigenossin¬
nen , die sie mich nun seit so vielen Jahren als einen be¬
sorgten Mann kennen , der immer vorausblickt , nur ine eine
Versicherung geben :

2 ede Möglichkeit , die überhaupt denkbar ist , haben

wir nüchtern abgewogen und in Rechnung gesetzt . Am

Ende aber steht unser Sieg ! ( Die Zehntausende springen von

ihren Plätzen auf und bereiten dem Führer aufs neue eine
nicht endenwollende brausende Ovation .)

Lebensmittel und Bohstosfe
Sie haben dann vielleicht noch eine Hoffnung — sie ist

nicht mehr so stark — den Hunger . Wir haben unser
Leben organisiert . Wir wußten von vornherein , daß es im
Kriege einen Überfluß nicht geben kann . Aber verhungern
wird das deutsche Volk niemals — niemals ! Eher das
englische ! Davon können die Herren überzeugt sein .
( Immer stärker wird der Beifall der Zehntausende .)

Rohstoffmangel ? Auch da baden wir für alles
vorgesorgt . Daker der Vierjahresplan . Vielleicht ist das auch
schon einigen Engländern zum Bewußtsein gekommen .

In der Cyrenaika hat das Oberkommando zur Ver¬
meidung einer Umgebung unserer Stellungen von Derna
die Räumung der Stadt befoblen und die Truvve ---- L . J -
bar westlich und südlich verlegt , wo unsere Abteilungen einen
Angriff motorisierter australischer Truppen im Keime er -
iiitten . Formationen der Luftwaffen haben englische mo -
ioristerte Verbände bombardiert . Unsere Jager haben zwei
Flugzeuge abgeschossen .

Der Feind hat einen Luftangriff auf erneu Ort in der
Cyrenaika gemacht , wobei drei Tote , einige Berwundete und
leichter Sachschaden verursacht wurde .

3u Ostafrika haben wir in verschiedenen Gefechten an
der Rordirout feindliche Angriffe zurückgeschlagen und dem
Feind empfindliche Verluste beigebracht .

Unsere Bomber - und Jagdformationen habe «
Battersep . Tnivveu und Kraftwagen unaufhörlich mit Bomben

Es weiß , daß seine Fübrung nur ein Ziel bat . Es wem . dag
heute an der Spitze des Reiches kein Mann steht , der auch ein
Aktienpaket in der Tasche hat oder der sonst seine persönlichen
Interessen verfolgt .

Dieses deutsche Volk — das weiß ich und ich bin so

stolz darauf — ist mir verschworen und geht mit mir

durch dick und dünn . ( Wieder braust dem Führer ein

rakeftder Beifallssturm entgegen . ) In diesem Volke ist jetzt

wieder ein Geist lebendig geworden , der uns schon einmal

lauge Zeit begleitet hat : Dieser Fanatismus der Be¬

reitwilligkeit . alles auf uns zu nehmen ! Jeden Schlag

kkeu wir empfangen , werden wir mit Zins und Zinses¬

zins zurückgebeu ! Uns wird das nur härter machen ! Was

sie auch gegen uns mobilisieren . . .
“ Und wenn d i e Welt

voll Teufel nrer * — es wird uns doch gelingen . "

( Stürmischer Jubel füllt minutenlang den weiten Sport¬

palast . )
Und wenn sie dann als letztes sagen : ..Ja . aber die

F e h l e r . die Sie machen ! — Gott , wer macht keine Fehler ?
Ich habe beute früh gelesen , daß ein englischer Minister —
ich weiß nicht wer — durch ein Verfahren ausaeredmet hak .
daß ich im vergangenen Jahre — alio im Jahre 1940 —
sieben Fehler gemacht habe : sieben Fehler ! Der
Mann bat sich geirrt . Ich habe es nachgerechnet : Ich habe
nicht sieben Fehler gemacht , sondern 714 . Aber nb habe
weiter gerechnet : Und meine Gegner haben 4 385 000 Fehler
gemacht ! ( Tosende Heiterkeit . ) Er kann mir das glauben ! Ich
habe es genau nachgerechnet .

Wir werden mit unteren Fehlern schon wei¬
terkommen . Wenn wir in diesem Jahre ko viel Fehler
machen wie im veraangenen . werde ich am Ende dieses Jahres
meinem Herrgott auf den Knien danken . Uno wenn unsere
Gegner genau sovielGeschertes machen , wie in diesem
vergangenen Jahre , dann kannickauchzufrieden fern .

( Erneute brausende Heiterkeit . )

Kühne Einzelangriffe
aus niedrigster Höhe auf kriegswichtige Ziele iu Süboitena «
land — Munitionslager in die Luft geflogen — Ein U - Boot

verfentte wieder 20000 BRT . — Keine Feinde,mluge

Berlin , 31 . Jan . ( Funkmeldung .) Das Oberkommando

- » ° W - « r .
$ 0BÄam » VfLuflS’

jeuae bekämpften auch gestern in rol¬

lenden Angriffe » kriegswichtige Ziele in London mit Svreng -

nnd Brandbomben . . , , . . . . ,
Kiibn geführte Einzelangriffe ans niedrigster

Höhe richteten sich gegen Flugplätze , Truppenubungsvlatzr .
Flakstellungen , Kraftwagenkolonnen , Fabrikanlagen und
Eisenbahnlinien in Südostengland . Hierbei wurden mehrfach
Bombentreffer zwischen abgestellten Kampfflugzeugen vom
Muster Briitol -Bienheim erzielt . Aus einem Truppen¬
übungsplatz nordostwärts von Loudon flog ein Muni -

tionslager in die Luft . Bombentrefter zerstörten
Fabrikhallen ostwätts Cambridge bei Storford und Rot -

tingham .
Kampfflugzeuge versenkten etwa 400 Kilometer west¬

lich der Donegal -Bucht das Handelsschiff ^ Austvard
( £ 677 BRT .) und südlich der Humbrr - Mündung ein kleines
*” * *

5ernkamvfartillerie des Heeres setzte die Be¬
schießung kriegswichtiger Ziele in Südottengiand fort .

Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch in die
besetzten Gebiete ein . . . , . . . „ .

Deutsche Jäger ichouen über Dover 5 und über London
7 britische Sverrballone ab .

ein eigenes Flugzeug wird vermißt .

Es bleibt dann nur noch eines : nämlich , das ste wirklich
glauben durch ihre Lügen und durch ihre Phrasen das deutsche
Volk noch einmal benebeln zu können . Und auch da kann ich
nur sagen : Sie hätten nicht solange schlafen
sollen ! Sie hätten stch ein klein wenig um die innere Ent¬
wicklung des deutschen Volkes kümmern sollen . In der
gleichen I d e o 1 i e unternahmen Re es . das italienische Volk
dem Duce entfremden zu wollen — ein britischer Lord steht
auf und appelliert an das italienische Volk , daß es mcht mehr
dem Duce , sondern Seiner Lordschaft folgen soll ! ( Brausende
Heiterkeit . ) So ein Schafskom ! ( Erneute stürmische Setter -
kcn und brausender/Beifall . )

Und nun steht wieder ein anderer Lord auf und ermahnt
das deutsche - Volk . Seiner Lordschaft zu folgen und sich von mir
obzuwenden . Ich kann diesen Männern nur sagen : D a s
haben schon ganz andere versuche Diese Leute
haben so eine Vorstellung von dem deutschen Volk , vom natio¬
nalsozialistischen Staat , von unserer Gemeinschaft , von der
Armee unserer marschierenden Massen ! Die haben aber auch
so eine Ahnung von Propaganda ! ( Brausende Beifallsstürme . )

Sie haben sich , weil sie selbst von der Wirksamkeit ihrer
Gedanken anscheinend nicht so ganz überzeugt waren , ein paar
Kräfte aus Deutschland ausgelieben . Aber es stnd gerade die -
ienigen Kräfte , die hier jammervoll versagt hatten , nämlich
die Emigranten , die hier den Kürzeren zogen . Das find ihre
Berater ! Wir sehen es sofort an ihren Pamphleten .

Wir wissen genau : Das hat der gemacht , das bat jener
gemacht — — genau so blöde wie damals bei uns . ( Schallende
Heiterkeit miicht sich mit tosendem Beifall . ) Rur das damals
der Stempel „ Voiiische Zeitung " daraufstand , und letzt . .Times
darauf oder etwas Ähnliches . Und die Leute bilden stch ein .
daß eine so alte , uralte Sache , die schon bei der . .Vossiichen
Zeitung " nicht mehr zog . jetzt wieder ziehen würde , wenn ste
plötzlich als . .Times " oder als ..Daily Telegraph " firmiert .
Es ist eine wirkliche Eehirnerweichun a . in dielen
Demokratien ausgebrochen ! ( Tosende Heiterkeit . ) Sie können
beruhigt sein : Das deutsche Volk wird alles tun . was in sei¬
nem Interesse notwendig ist . Es wird seiner Führung folgen .

Graf Csaky zur letzten Ruhe bestattet
Das Staatsbegräbnis für den verstorbenen ungarischen

Außenminister

Budapest , 30 . Jan . Das Staatsbegräbnis für den ver¬

storbenen Außenminister Graf Csaky , der am Donnerstag¬

vormittag zu Grabe getragen wurde , vereinte die trauernde

ungarische Ration noch einmal im Geiste an der Bahre ihres

großen Toten .
Der große Kuppelfaal des Parlaments , wo die

Einsegnung stattfand , hatte würdigen Trauerschmuck ange¬
legt . Punkt 10 Uhr fährt der Wagen des Reichsverweser vor
der großen Freitreppe des Hauptportals des Parlaments
vor , wo er von den Quästoren beider Häuser des Reichstages

empfangen wird . Rach der Einsegnung des Sarges crgreiji
Ministerpräsident Teleki das Wort zu seiner Trauer¬
rede . In bewegten Worten schildert er den kurzen , für die

ungarische Nation so segensreichen Lebenslauf des großen
Toten . In breiten Zügen zeichnet er ein einprägsames
Charakterbild , das Lhaky noch einmal allen Anwesenden als
Staatsmann und Politiker , als Mensch und Kamerad nahe -

bringt . Die ungarische Ration , so schließt der Ministerpräsi¬
dent , möge mit Liebe und Vertrauen zu seinem Toten

emporblicken und ihm danken . Die in anhänglicher Liebe
trauernde Ration beuge mit Ehrfurcht ihr Haupt vor ihrem

großen Sohn mit dem Versprechen , sein Vermächtnis hoch zu
halten . Sein Leben der Opfer und der Arbeit werde der

ungarischen Ration ein ewig leuchtendes Vorbild bleiben .
Die Trauerrede ist verklungen . Die vor dem Sarg liegen¬

den Kränze der Regierung und der befreundeten Staatsober - ■

Häupter werden aus dem Kuppelsaal getragen . Ihnen folgt
der Sarg , dem der Fürstprimas mit der Geistlichkeit voran¬

schreitet . Unter den weihevollen Klängen des Trauermarsches
aus Richard Wagners „ Götterdämmerung

"
formiert sich der

Trauerzug . Hinter den Familienangehörigen schreitet als

erster der Reichsverweser , begleitet von den Erzherzogen , dem

Ministerpräsidenten , den Präsidenten beider Häuser des

Reichstages und den Sonderabordnungen Deutschlands , -

Italiens , Japans und Jugoslawiens , sowie dem diplo¬
matischen Korps mit dem deutschen Gesandten von Erd -

mannsdorff und dem italienischen Missionschef an der Spitze .
Der Zug geht in langsamer Fahrt durch die Hauptstadt bis

zum Zentralfriedhof . Am Friedhofseingang wird der Sarg
erwartet von den Angehörigen des Verstorbenen und der
Geistlichkeit , die ihn bis zum Ehrengrabe geleitet , wo Graf
Stephan Csaki zu seiner letzten Ruhe bestattet wird .

Der italienische Zehrmachtbericht
Rom , 31 . Jan . ( Funkmeldung . ) Der italienische Wehr¬

machtbericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauvtauartter der Wehrmacht gibt bekannt :
An der griechischen Front Attillerietäkigkeit .

Bomber - und Jaadformationen haben wirkungsvolle An¬
griffe gegen Brücken , Fahrstraßen und feindliche Batterien
unternommen . Im Tiefflug wurden Truppen und Latt -
wagenkolounen mit Bomben und MG . - areuer belegt .

Ein eigenes Flugzeug ist nicht zurückgekehrt .

Thailand und Jndochina
Tokio , 30 . Jan . Zur Regelung der franzöfifch - indochinesick -

thailändischen Erenzzwischenfälle eingesetzte Waffenstillstands¬
konferenz trat am Mittwochnachmittag an Bord eines
javanischen Kriegsschiffes in der Räbe von Sai¬
gon zusammen . Die Verhandlungen , die unter Leitung des
Führers der javanischen Militärmission in Französisch - Jndo -
china . Generalmajor Sumita . ftattfanden . dauerten am ersten
Konfcrenztage -nur eine halbe Stunde , um nach einer An -
sprache Generalmajors Sumita und den ersten Diskussionen
auf Donnerstag vertagt zu werben . Über das bisherige Er¬
gebnis der Verhandlungen liegen noch keine Nachrichten vor .

1,25 Millionen Facharbeiter fehlen
für die Durchführung des Rüstungsvrogramms der USS .

Chicago . 20 . Jan . Der USA .-Verband der Werkzeug¬
mechaniker berichtet beute , daß in der metallverarbeitenden
Industrie Amerikas fast 1 K Millionen Facharbeiter
für die Durchführung des Rüstunasvrogramms fehlen . Rur
30 v . H . aller Werksanlagen besitzen AuSbilöungsorogramme
für Lehrlinge . Der Verband empfiehlt umaeSertde Gegen¬
maßnahmen . weil fönst im Frühjahr verhängnisvolle Ver¬
zögerungen eintteten würben .

So gehen wir jetzt in das neue Jahr hinein mit einer ge -

rüiteten Wehrmacht , wie noch nie in der beuftchen

Geschichte . ( Stürmitocr Beifall folgt fast Satz für Satz

m,m3unyanbe ist die Zahl der Divifio « engemaltia
vermehrt worden . Ihr Gehalt wurde verbessert ,
die ungeheuere einmalige Kriegserfahrung bei Führer und

Mann ausgewertet und verwertet . Es ist !gearbeitet worden
und wird unentwegt weiter gearbeitet . Die Ausrusttmg ist

verbessert , und unsere Gegner werden sehen , wie ste ver¬
bessert wurde . ( Brausende . Heiterkeit . ) . ~ ,

Zur See wird tn diesem ruhiaür der U - Boot -

krieg Beginnen und ste werden dann auch dort bemerken , da »
wir nicht geschlafen haben ! ( Reue tosende Beifallsstürme . )

Und die Luftwaffe wird stch ihnen desgleichen vor -
strllen ! . , . .

Unsere gesamte Wehrmacht wird die Entscheidung
koodersoerzwinyen ! „ ,

Unsere Produktion hat dazu auf allen Gebieten eine
gewaltige Steigerung erfahren .

Was andere planen , ist bei uns schon . Wirklichkeit ge¬
worden . Das deutsche Volk aber steht getagt hinter seiner
Führung , im Vertrauen zu seiner Wehrmacht und bereit , das

• zu ertragen , was das Schicksal nun einmal von ihm fordert .

Das Jahr 1941 wird , dessen bin ich Über¬

zeugt , das geschichtliche Jahr einer großen
Neuordnung Europas skin !

Das Programm kann lein anderes sein , als :
Erschließung der Welt für alle . Brechung der

Vorrechte einzelner . Brechung der Tyrannei gewisser
Völker und ihrer finanziellen Machthaber .

Und endlich wird dieses Jahr mithelseu . die Grund¬
lagen für eine wirkliche Völkerverständigung
und damit eine Bölkeraussöhnuug zu stchern !

Das Judentum hat seine Rolle ausgespielt
Und nickt vergessen vröckte ick den Hinweis , den ick schon

einmal , am 1 . September 1939 im Deutschen Reicks tag . ge¬
geben habe den Hinweis daraus nämlick , daß . wenn die andere
Welt von dem Judentum in einen allgemeinen Krieg gestürzt
würde — das gesamte Judentum seine Rolle rn
Europa ausaeivielt haben wird ! ( Wieder durcktost
ein ungeheurer Beifallssturm minutenlang den Sportpalast, )

Sie mögen auch beute noch lachen darüber , genau so . wie
Re früher über meine Prophezeiungen lachten . Die kommen¬
den Monate und Jahre werden erweisen , daß ich auch hier
richtig gesehen habe . . Und schon jetzt ergreift unfere
Rasfenerkenntnis Volk um Volk und ich hofte ,
daß auch diejenigen Völker , die beute noch in Feindschaft gegen
uns stehen eines Tages ihren größeren Feind erkennen wer¬
den . und daß sie dann doch noch in eine Front mit uns ein¬
tret -" - p- »r6en "

Der Front gegen die internationale jüdische Ausbeutung
und Vvlterverderbuug !

Das deutsche Bolk hat sich bewährt
Dieses Jahr , bas feit bi

llegi . war das Jahr ________ ______„ ----- --- -- -----
C vier . Wenn auch im Gesamten die Zabl der Toten und
Betle .tzten klein ist gegenüber allen früheren Kriegen , fo ist
i- ot » tut die einzelnen von ihnen , die dadurch betroffen wur -
öen bas Opfer schwer Unsere ganze Zuneigung , unsere
Uebe und unsere Fürsorge gehört denen , die diese Opfer
dringen mußten Sie haben das erlitten , was Generationen
vor uns an Opfern schon bringen mußten . Aber auch sonst
brachte lebet einzelne Deutsche « eine , Ovier .
Gearbeitet hat die Ration auf allen Gebieten , gearbeitet hat
im Ersatz des Mannes rar all : ::: b ; c beut ' * ; 5 r a ’.t .

belegt . Ein Flugzeug vom Sloster -Tvv wurde abgeschosten , ein
weiteres Flugzeug wurde zur Landung gezwungen . Die
Besatzung wurde gefangengenommen .

Flugzeuge des deutkchen Fliegerkorps haben
wirkungsvoll Suez und 3smoiitie mit Bomben belegt .

Der Bericht von gestern
Rom , 30 . Jan . ( Funkmeldung . ) Der italienisch « Wehr¬

machtbericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauvtauartter der Wehrmacht gibt bekauut :
An der griechischen Front verhinderte das schlechte

Wetter Kampshandlungen . Bei großen Batrouillen - llnter -
nehmen wurden Gegangene und Waisen eingebracht .

In der Cyrenaika lebhafte Töii ^ - it *-* r Nrjill rie
sowie bet Spähtrupps und kleinerer schneller Einheiten , die
von unserer Lustwaffe unterstüut wurden .

In O st a f r i .k a haben wir an der Rordfrout austtalikche
Abteilungen »nrnckgeworfen und eine von ihnen erreichte
Ortschaft wieder besetzt . Es wurden Gefangene und Beute
gewacht . An der « udfront freien wir an drei verschiedenen
Abschnitten feindliche Kolonnen angegriffen und in die
Flucht gejagi .

Verbände unterer Luftwaffe baben motorisierte Ver¬
bände , Truvven und Stellungen bombardiert .

Die englische Luftwafse bat Angrisfe auf einige Flug¬
stützpunkte unternommen , wobei leichterer Schaden angerich -
tet wurde . Ein feindliches Jagdflugzeug wurde abgekchossen .
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Wiesbadener Nachrichten

Feierstunde im Kurhaus

Momentaufnahmen s

A ddjtiinq Vetkehtsteilndimet ! ;t es nao seiner
Ende . Zwar bat

Freitag Verdunkelung von 18 .19 — 9 .02 Uhr
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(Emil Siraust
Zu seinem 75 . Geburtstag , 31 . Sannet

Wir helfen mit !

Veranstaltungen mancherlei Art diene » dem Kriegs -WHW .

Wiesbadener Sagblatt

Der 30 . Januar ist für das deutsche Volk , vor allem
aber füi die alten Mitkämpfer des Führers ein besonderer
Tag der Freude , denn damals von acht Jahren entschied iitfi
das deutsche Schicksal , ergriff der Führer das Ruder des leck
gewordenen und zu versinken drohenden Staatsschiffes führte
er das deutsche Volk heraus aus Not und Elend in eine glück -
perheltzende Zukunft . Während am Nachmittag Adolf Hitler
rn einer mitreihenden Rede zum seinem Volke sprach , trafen
sich am Abend im festlich geschmückten Saale des Kurhauses
die Wiesbadener Parteigenossenschaft und zahlreiche Ver¬
treter des öffentlichen Lebens unserer Stadt zu einer fest¬
lichen Stunde der Erinnerung und der Dankbarkeit an den
Mann , der der größte Staatsmann und Feldherr unserer

Wir halten Adolf Hitler die Treue
Die Partei gedachte der Machtübernahme durch den Führer

Hauff - Pancola
der Rollfilm

mit dem Bilder - Gutschein

Platz - Konzerte . Bor¬
er Reichsbahn und

'
iden Sammel¬

stellt . um hier vielleicht zu warten , bis et « Kraftfahrzeug die
Kurve genommen bat . Meist verdeckt auch noch der Wartende
dem einbiegenden Fahrzeu ^ übrer die Sicht in die Straße , .in
die er einzufahren wünscht , Fußgänger sollten bemüht tein ,
überhaupt keine Straßenecken zu besetzen , wie es leider auch
in Wiesbaden sogar an verkehrsreichen Straßenkreuzungen
immer wieder beobachtet werden kann , em Verhalten das
auch schon zu Unfällen geführt bat . Auch hier liegt u, E . ein
Verstoß der Fußgänger gegen den 8 1 StVO , vor , denn es
werden ia andere Verkehrsteilnehmer . .behindert . Auch der
Fußgänger hat die Bestimmungen der Straßenverkehrsordnung
zu beachten .

Radwege müllen benutzt werden .
' In vielen Städten find zur Entlastung des Stragen -

verkehrs und zum Schutze der radelnden Volksgenossen be¬
sonder « Radwege angelegt worden : in Wiesbaden z. B .
im Bismarckring . Kaiser -Frl « drich - Ring und neuerdings auch
in der Rheinstrabe , Nun gibt es Radfahrer , die sich darum
wenig kümmern . Denen sei aelagt . daß Radwege benutzt wer¬
den müssen . Das ist im 8 27 der StVO , medergelegt . Rad¬
wege dienen dem Verkehr in beiden Richtungen wenn nur
ein genügend breiter Radweg vorhanden ist . Im übrigen
seien die Radfahrer besonders darauf hingewiesen , dan üe
auf Straßen ohne Radwege die äußerlte rechte SeiteFahr¬
bahn einzuhalten haben . Beim Einbiegen
auf die Fahrbahn haben Radfahrer die Be :

Pasewalk lag . den Entschluß brachte . .„ Politiker -zu werden .
Adolf Hitler konnte nicht glauben , daß zwei Millionen deut¬
scher Männer umsonst im Kamvfc ihr Leben ließen er wollte
nicht glauben , daß es mit dem deutschen Volke endgültig
vorüber lei . Diesen leinen Entschluß , Politiker zu werden ,
letzte der Führer in die Tat um , er lebte fortan nur für
sein Volk . Pg . Brück zeigte in seiner inhaltsreichen Rede
die einzelnen Etappen auf . die der Führer und leine Ge¬
treuen zurücklegen mußten , um die Sehnsucht eines Jahr¬
tausends zu verwirklichen und die Gemeinschaft unseres Vol¬
kes aufzurichten . Wir . die wir mitten bineingestellt sind in
diese Reuwerdung des deutschen Volkes , denken meist zu
wenig darüber nach , daß es nicht etwas selbstverständliches
ist . daß dieser einst unbekannte Soldat »um Führer einer
neuen Zeit wurde . Er batte einen schweren Lebensw ^ z zu
gehen : seine treuen Begleiter waren immer Rot und Sorge
gewesen . Daher konnte er die Röte und Sorgen der deut¬
schen Menschen verstehen . Daß dem deutschen Volke ein Adolr
Hitler geschenkt wurde , das hat der Herrgott so gewollt , da¬
mit er das ewige Reich der Deutschen bauen kann . Der
Führer gab uns den Glauben an uns selbst zurück , am seinem
Werke mitzuarbeiten , ist die höchste Aufgabe , die den . Men¬
schen unserer Zeit gestellt ist . Wir erfüllen das Vermächtnis
der Millionen Gefallenen , der braunen Kämpfer der Be¬
wegung und der Männer unserer stolzen Wehrmacht , liniere
junge Generation wird die Fahnen weitertragen .

Von frischen Pimpfen - und Jungmädelstimmen gelungen
klang das trutzigc „ Ein junges Volk steht auf zum Sturm
bereit “ und brauste das Treuegelöbnis an Adolf Hitler , zum
Abschluß einer erhebend und mitreißenden Feierstunde ,
durch dep Saal . W . P .

— Aus dem alten Wiesbaden : Vor . 50 Jahren fand auf
dem Kurhausweiüer ein Eisfest statt , über das , im „ Wies¬
badener Tagolatt " vom 25 . Januar 1891 ein Bericht erschien ,
dem wir u . a . entnehmen : „ Trotzdem « chneeslocken und
Regen gemischt fielen und „ das Vergnügen halb zu Wasser
machten “

, setzten die Meister der Wiesbadener Küfer - Innung
hurtig die Dauben zu einem Stückfaß von zwolshundert
Litern zusammen , während Herr Bildhauer Reimer an . dem
Wiesbadener Stadtwappen , das den Boden des Weinfasses
schmücken sollte , ebenso eifrig arbeitete . Unter dem Stadt -
wanven war die Inschrift angebracht : ..Von der Wiesbadener
Küfer - Innung angefertigt auf der Eisdecke desKurweihers am
23 . Januar 1891 .

“ Da von 5J < Uhr an Schnee und Regen
stärker fiel , konnte das Faß auf dem Eike leider nicht mehr
vollendet werden : auf einem zweilvännigen Wagen wurde
es . von den Küfermeistern geleitet , nach der Werkstätte des
Herrn Kütermeisters Stuhlmann befördert , wo gestern die
beiden Böden eingefügt wurden .

“

— Jus Krankenhaus eingeliefert In einem Hause am
Bismarckring zog sich eine Frau durch einen Fall einen
Armbruch und innere Verletzungen zu . — In der Hermmühl -
gasse rutschte ein Mann aus und erlitt einen Fubknöchel -
bruch sowie Handverletzungen .

badischen Markgrafen zu Anfang des 17 . Jahrhunderts schildert .
Auch an diesem Buch ist freilich das Beste und Eigenste das
seelische Geschehen , das ewig Menschliche , das durch das historische
Kostüm nur eine neue und reizvolle Färbung erfährt .

Tief zeitverbunden ist hinwiederum der Roman , den Strauß
vor einigen Jahren erscheinen ließ , „Das „ Riefenspielzeug "

. Die
Weltanschauungs - und Lebensprooleme des heutigen Menschen
find in diesem Buch zusammengefaßt und in lebensbejahendem
Sinne , auf dem Grund gesunden , erdverbundenen Menschentums
gelöst . Die gleiche kernige Lebensbejahung spricht auch aus Jeinem
neuesten Buch „ Lebenstanz

' t das uns ein Stück unserer jüngsten
Vergaimenheit , die Zeit kurz nach dem Weltkrieg , vor Augen
stellt . Wirrnis und Schwäche dieser Zeit sind schonungslos auf -
gedeckt , aber auch die niemals verschütteten , wenn auch lange :m
Verborgenen gehaltenenen Keime , die stch endlich in ihrer stillen
gesunden Art doch ans Licht reckten und das breit wuchernde
Unkraut überwuchsen . Durch dieses letzte Werk hat uns Emil
Strauß von neuem die Bestätigung dessen geschenkt , was wir
schon längst wußten , daß wir in ihm einen unserer i
zeitgenössischen Dichter besitzen .

Tag für Tag hat der Lokalchronist die Pflicht , über Un¬
fälle im Straßenverkehr zu berichten , über Unfälle leichterer ,
aber auch schwerer Natur , bei denen Menschen zu Schaden
gekommen sind , in die Krankenanstalten eingeliefert
werden mußten und auf kürzere oder längere Zeit ,
manchmal sogar für immer als Arbeitskraft ausfallen , ganz
abgesehen auch von dem Sachschaden , der auf die Zeit gesehen ,
eine ansehnliche Lücke in das Volksvermögen reißt . Unfälle
wird es immer geben , daran wird sich nichts ändern lasten .

— Beisetzung . Der frühere Leiter der Versuchs - und

Forschungsanstalt in Geisenheim , Prof . Dr . Fram Muth ,
ist in Wiesbaden , wo er in Ruhestand lebte , am 27 . Sanum :
verstorben . Im großen Hörsaal der Geisenheimer Anstalt ,
der Stätte seines langjährigen Wirkens , wohin die Leiche
übergeführt worden war , bereitete man dem Entschlafenen
eine zu Herzen gehende Trauerfeier . Direktor Prof . Dr .
R u d l o f f würdigte die Verdienste des Verstorbenen um die
Entwicklung der Anstalt und gedachte mit ehrender Aner¬
kennung seiner Bedeutung als Mensch und Wistenschaftler .
Aus dem großen Freundeskreise von Prof . Muth sprach
Prof . Kroemer tiefempfundene Worte des Abschieds . Die
Feier wurde von musikalischen Darbietungen umrahmt , ihr
äußerer Eindruck durch überaus prachtvollen Blumenschmuck
erhöbt . Ein großer Trauerzug setzte sich in Bewegung und
geleitete den Verstorbenen zum Eeilenbeimer Friedhof , wo
er an der Seite feiner Gattin die letzte Ruhe fand . Am
Grabe wurden zahlreiche Kränze niedergelegt , der Kreis -
bauemfübrer sprach Worte des Dankes und der Anerkennung
für das Wirken des allseits geschätzten Wistenlchaftlers .

wirb es immer geben , daran wird sich nichts ändern lasten ,
aber wir alle , alle Verkehrsteilnehmer , können
dazu beitraacn , daß die Unfälle auf solche „ höherer Gewalt “

beschränkt bleiben .

Das Wochenende Bringt , wie wir bereits meldeten , di »
Straßensammlung der Beamten und Haudwertet
für das 2 . Kriegs - Winterbilfswerk . Platz - Konzerte . Vor¬

führungen und Besichtigungen bei der Reichsbahn und

Fahrten mit der Postrntsche werden den beiden Sammel »

tagen manche Anregung gehen . . Wir alle wollen mitbelfen .
daß auch diese Sammlung zu einem großen Erfolg und da¬
mit zu einem weiteren Schlag der Heimat gegen das pluto -

kratische England werden wird . Die schonen Abzeichen , die

zum Verkauf kommen , werden , wie immer , reihenden Absatz
finden , sie sind in Entwurf und Ausführung wieder sehr aut
geraten . Frauen und Männer der Beamtenschaft und des
Handwerks bieten sie uns an , sie werden nicht , umsonst um
untere Svende bitten , die diesmal wiederum ein Opfer für
die soziale Gemeinschaft unteres Volkes lein toll . p .

* Rust zum 75 . Geburtstag Emil Strauß ' . Rcichscrziehungs -
ministcr Ruft hat dem Dichter Emil Strauß , der am 31 . Jan .
75 Jahre alt wird , als Ausdruck seiner besonderen persönlichen
Wertschätzung ein herzlich gehaltenes Glückwunschschreiben über¬
mittelt .* Weitere Erfolge der Frankfurter Oper in Barcelona . Mit¬
glieder der Frankfurter Oper , die zu einem Operngastspiel in
Barcelona weilen , haben dort zum ersten Male Wagners „ Ring
des Nibelungen "

geschloffen zur Aufführung gebracht . General¬
intendant Hans Meißner konnte aus Barcelona folgendes Tele¬
gramm drahten : „ Mit Götterdämmerung erster Ring -Zyklus ab -

Bhloffen
. Erfolg großartig bei Preffe und Zuschauer . Auf¬

rungen Tagesgespräch ." Am 3 . Februar werden die Frank¬
ier Künstler zugunsten des Hilfswerks der Falange „Auxilio

Social " ein Konzert geben und am 5. Februar in einer KdF .-
Eroßveranstaltung der ganzen deutschen Kolonie im Mustk -
palaft zum Besten des Winterhilfswerks singen .

* Erweiterung des Bergener Theatermuseums . Wie die
„Deutsche Zeitung in Norwegen " meldet , soll das alte Theater
in Bergen , in dessen Theatersaal sich zur Zeit ein Kino befindet ,
in seiner ursprünglichen Einrichtung wiederhergestellt und so als
Erweiterung des bestehenden Theatermuseums zu einem Monument
der norwegischen Bühnenkunst gestaltet werden .

Vom chronischen Meckerer

Von dem reinenWortsinn „ chronisch
“ muß man wohl abteben ,

wenn man die Bedeutung des Wortes angeben will , und
darüber sagt das Fremdwörterbuch , daß es soviel als Ian g -

wierig und schleichend besonders mit bezug . auf

Krankheiten bedeute . Und das alles paßt ganz ausgezeichnet
auf den M e ck e r e r . Denn er ist wirklich ein kranker Mensch ,
obwohl er sich meist für außerordentlich gesund und leinen
Zustand für den Inbegriff des höchsten Wohlbefindens halt .
Daß diele Krankheit langwierig ist , bringt der bekannte Witz

zum Ausdruck , nachdem ein Gewohnheitsmeckerer wegen
seines fortgesetzten Lebenswandels zu einer Reihe stets

schwerer Strafen und zuletzt zum Tode verurteilt wird . Und
als er dann gehängt werden soll , meckert er zum letzten¬
mal : „ Hab ' ich nicht immer gesagt , daß wir kein Pulver
mehr hätten !“ Und ebenso treffend ist die Kennzeichnung
dieses Zwitterzustandes als „ schleichend . Es ist etwas von
der Heimtücke und Hinterlist der Schlange im Meckerer , der
seine unsinnigen Flusterparolen nut lene zischend dem un¬
glücklichen Ovfer übermittelt . Glücklicherweise ist die Zahl
der Ovfer verschwindend gering , denn der gesund denkende
Deutsche kann den chronischen Meckerer nur bedauern . Wac -

hat er uns zu sagen ? Nichts , aber auch gar nichts . Als die
durch die Verhältnisse gebotene und von ledern Vernünftigen
begrüßte Planwirtschaft einsetzte , da war es nach feiner
krankhaften Anschauung der Anfang vom . Ende . Zwar bat
unsere nationale Wirtschaft , vor allem die Versorgung mit
lebenswichtigen und unentbehrlichen Gutem durch alle die .
Monate das Gegenteil bewiesen , und daraus mußte allo der
Meckerer aus Beruf längst etwas gelernt haben . Aber das
ist ia das Wesen seiner Krankheit , daß er nicht durch Er¬
fahrung geheilt werden kann , weil er keine Erfahrung
sammeln will . Längst hat er schon etn anderes Feld,für
feine nutzlose Svürtatigkeit aufgestobert , und weiß darüber
die schlimmsten Dinge zu berichten . Ob es sich habet um
Maul - und Klauenseuche , die Elastizität der Rasierklingen ,
den richtigen Sitz der Gasmasken , die Pelzkleidung der
Naroikkämvfer oder um die Rede irgend eines englndjen
Unbedeutenden handelt : er weiß nicht nur alles , sondern er
versteht es auch so zu deuten und zu drehen , daß Gegenwart
und Zukunft als drohendes Meer voll Sorgen und Gefahren
erscheinen . Ms Beobachtungsgegenstand konnte der chronische
Meckerer Beachtung beanspruchen , wenn die Zeit dazu nicht

zu ernst wäre und die Menschen dazu Zeit hätten . Aber
diesem Gezüchte das Handwerk zu leegn , braucht es keiner
Anzeigen — das schmeckt immer nach Denunziantentum — ,
sondern man übersetze nur einmal das bösartige , giftige
Geflüster in die laute Sorache , der üblichen öffent¬
lichen Unterhaltung , und man ist für immer von dem
chronischen Meckerer verschont . — n .

. Seite her
. . . .. .   van Radwegen

ausdieHährbäbn haben Radfahrer die
"

Verpflichtung . ..be¬
sondere Rücksicht auf öen übrigen Verkehr zu nehmen “

. p .
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Zeit ist .
Mit einem ergreifenden Gedenken der Toten der

Bewegung und des Krieges wurde die Feierstunde einge -
1eitet . Nach einem markigen Versprach durch einen Politischen
LÄter intonierte die Kreiskapelle unter Obermusikmeister
Jung „ Der Gott , der Eisen wachsen ließ " und dann klangen
machtvoll die Worte der Einzellvrecher der SA . durch den
Saal . Nach dem Kampflied „ Es zittern die morschen
Knochen “ verlas der Politische Leiter Worte von Dr .
Goebbels über den 30 . Januar 1933 , die uns noch einmal
lebendig jene Stunden vor Augen führten , in denen sich
Deutschlands Schicksal wandelte .

Dann ergriff der Stellvertreter des Kreisleiters . Pg .
Brück , das Wort . Er knüpfte in feiner Rede an den Zu¬
sammenbruch des Jahres 1918 an , der dem unbekannten Ge¬
freiten des Weltkrieges , der halb erblindet im Lazarett von

Im Deutschen Theater Wiesbaden ; .

„ Per fliegende Holländer "

Romantische Oper von Richard Wagner

Es verstand sich von selbst , daß am Tage der nationalen

Erhebung der Künstler das Wort erhalten sollte , der schon vor

beinahe hundert Jahren den Gedanken des Großdeutschen Reiches

« hatte , rote er in unseren Tagen Wirklichkeit geworden
agner hat für seine nationalen Träume wie ein Verbrecher

büßen müssen , und trotzdem blieb er treu bei der Fahne des

deutschen Idealismus . War er es doch , der für die deutsche Oxfer -

willigkeit das " schöne Wort prägte : Deutsch sein heißt eine Sache
um ihrer selbst willen tun . Die gestrige Ausfuhruim war der

Feier des Tages würdig . Das Werk , das aus der Sturm - und

Leidenszeit des Meisters stckmmt , fand bei dem völlig ausver -

kauften Haus eine begeisterte Aufnahme . Wagners Schicksal laßt
sich mit dem des ganzen deutschen Volkes vergleichen . Verachtet
und geschmäht , erhob er sich spät , aber dafür um so glanzvoller
zum Siege und zur Vormachtstellung seiner Ectster . Ernst
Z u l a u f dirigierte dar Werk , worin trotz mancher konventio¬
nellen Zuge doch schon der Revolutionär redet . Das Meisterwerk
der Ouvertüre , das den ganzen dramatischen Gehalt der Oper
vorwegnimmt , gelangte zu einer schwungvollen Wiedergabe , die
die beiden Hauptthemen , das gespenstische des rastlos umher -

getriebenen Holländers und das Erlösungsmotiv der Senta ,
scharf gegeneinander absetzle . Während des Verlaufes der Aus¬
führungen gelangen dem Dirigenten die dämonischen Teile der

Partitur nicht minder als die derben , nordisch volkstümlichen
und förmlich nach salziger Seeluft riechenden Melodien und

i Tänze . Lothar Weber war , wie schon iruher , etn faszinierender
Hollander , groß und genügen in seinem Spiel und prachtvoll in
der Entfaltung [eines stets über den Ansturm des Orchesters
triumphierenden Bariton . Einen Höhepunkt seiner Gesanastunst
bedeutete die große Arie des zweiten Aktes „rote aus der Tiefe "

,
die er mit einem gleichsam aus weiten Fernen auistelgenden
Piano begann , um wie mit Orgeltönen zu enden . Ihm zur Seite

stand Vally Brückl vom Staatstheater Stuttgart als Senta .
Ihre Auffaffung war durch heroische Größe bestimmt , das

Visionäre trat dagegen etwas zurück . Ihr Sopran ist von bedeu¬
tender Fülle und bis in die ziemlich hochge chtlebenen Lagen
tragfähig Ein biederer Daland , der seine Verwandtschaft nut
dem „ Rocco " des Fidelio nicht verleugnen kann , war Heinrich
Schlüter mit dem vollen Einsatz seines Baffes . Thomas

Solcher fang den Erik mit lyrisch weicher Einfühlung . Marta

Barth wußte ihre kleine Rolle der Mary dem Spinnerchor
des zweiten Aktes gefchmackvoll einzufügen . Franz (tehtinger
hatte als Steuermann mit seinem kurzen Liede Gelegenheit den
idealen Glanz seines Tenors ausleuchten zu laffen . Es lag eine

festliche Stimmung über der Aufführung , die in einem ungewöhn¬

lich starken Beifall ihren Ausdruck fand .
Dr . Wolfram Waldfchmidt .

Für die meisten Menschen tauchte der Name Emil Strauß
zuerst in Verbindung mit feinem Roman „Freund Hein

" auf ,
und für die meisten ist er auch bis heute vor allem der Verfaffer
dieses Buches geblieben . Der Dichter hatte damit an ein Problem
gerührt , das damals , zu Anfang unseres Jahrhunderts , gewiffer -
maßen in der Luft lag . Dafür spricht die Tatsache , daß „Freund
Hein " eine ganze Serie von Schülerromanen nach sich zog , von
denen die besten , Hermann Heffes „Unterm Rad und Friedrich

Such
- „ Mao " unverkennbar den Einlluß von Strauß zeigen ,

einen großen Erfolg verdankte „ Freund Hein ' aber keineswegs
nur feinem Thema . So sehr das Problem , die Tragödie des
künstlerisch begabten Knaben , der an der Verständnislosigkeit der

nschellt , auch grade jene Generation fesselte , seinen
Platz in der deutschen Romanliteratur hat sich das

Buch doch allein durch seine wahrhaft . dichterischen Werte er .
rungen . Die überaus feine und dabei jo kräftig realistische
Menschendarstellung , die dem aus Unverstand , aber in bester
Absicht fehlenden Vater ebenso gerecht wird wie dem in den
Tod getriebenen Sohn , die sinnlich anschauliche , bis in die
kleinsten Einzelzüge hinein lebendige Umwelt der kleinen süd¬
deutschen Stadt , die edle abgewogene Sprache , das sind die Vor -

zügc , die über den raschen , sich so leicht verflüchtigenden Tages -
erfola hinaus dem „Freund Hein "

unvergänglichen Ruhm sichern .
Es war nicht das erste Buch des Dichters . Bon dem damals

Sechsunddreißigiährigen lagen schon Erzählungen und ein
Roman vor . Selbsterlebtes und Selbstgeschautes hatte sich in
diesen Büchern dem jungen Auswanderer tut Gestalt verdichtet .
Fast ein Jahrzehnt hat Emil Strauß in Südamerika , hauptsäch¬
lich in Brasilien , gelebt . Aus diesen Erlebniffen erwuchsen tue
Geschichten des Novellenbandes „ Menschenwege " und der „ Engel¬
wirt "

, der Roman des Schwaben , der trotzig feine Heimat ver¬
läßt , um nach vielen Enttäuschungen , weise geworden , heim -
zukehren und das in der Ferne gesuchte Glück bei seiner ver¬
lassenen Frau zu finden . Der Gegensatz zwischen der überseeischen
Fremde und der schwäbischen Heimat ist das eigentliche Thema
dieses Buches , und wie auch in „Freund Sein

” die Menschen
natürlich aus der schwäbischen Heimaterde hervorwachsen , in ihr
zuinn - rst verwurzelt sind , so ist es auch In den späteren Bäckern ,
in dem Roman „Kreuzungen

" wie in dem Erzählungsband
.Hans und Grete " dessen tragische Novelle „Saufen “

zu den besten
Stücken Siraußscher Menschengeftaltung und beseelter Sanin

fchaftsschilderung gehört .
Der mit sparsamen Mitteln arbeitenden Sprachkunst des

Dichters ist überhaupt die Form der Novelle besonders gemäß ,
wie die feine und wundervoll ausgereifte Erzählung „ Der
Schleier " und die Novelle „Der Spiegel "

, in dem ein Stück
Familiengeschichte des Dichters eingefangen ist , beweisen . Dennoch
gelang Emil Strauß auch da » breite historische Gemälde in dem
Roman „ Der nackte Mann "

, in dem et den Kampf feiner Vater¬
stadt Pforzheim , die lutherisch gesinnt ist , gegen den kalvinistischen

Wer ist Verkehrsteilnehmer ?
Verkehrsteilnehmer ist . wie schon der Name sagt , jeder ,

der am Verkehr teilnimmt , also : der Kraftfahrer , der Fuß¬
gänger . der Radfahrer und der Luhrwerkslenker . Alle diese
Personen haben sich nach der Straßenverkehrsord -
n u n a zu richten . Diese gilt also nicht , wie man oft in Ver¬
kennung der Tatsachen hören kann , nur für den Kraftfahrer ,
sondern alle Verkehrsteilnehmer sind verpflichtet , ihr Ver¬
halten im Straßenverkehr io einzurichten , daß es nicht den
Bestimmungen wibeiläurt . Der 8 1 der StVO , besagt : „ Jeder
Teilnehmer am öffentlichen Straßenverkehr bat sich so zu
verhalten , daß der Verkehr nick ? gefährdet werden kann : er
muß ferner sein Verhalten so einrichten , daß kein anderer ge¬
schädigt ober mehr , als nach den Umständen unvermeidbar ,
behindert oder belästigt wirb .

“ Die Bestimmung ilt von Jebem
Verkehrsteilnehmer genau zu beachten , denn es macht sich schon
der strafbar , der einen anderen Verkehrsteilnehmer „ behindert

... . oder belästiat “
.

Nickt zu nahe am Vandstein stehen .
Ganz abgesehen davon , daß es grundsätzlich jeder Fuß¬

gänger vermeiden sollte , sich am Bandstern . also dicht an der
v .rr « >e anfzubo ' ^en . so ilt ein solches Verhalten besonders

gefährlich , wenn sich der Volksgenosse an einer Kreuzung aus -

Gute Nerven durch Pharmit !
Pharmit , das gegenpolig hormona e Organpräparat , führt dem

Körper Kräftigungsstoffe zu und ist bewährt bei nervösen

Störungen und Neurosen mit ihren Verdauungsstörungen , Angst¬
zuständen . Schlaflosigkeit , Mattigkeit und Leistungsminderung .
Pharmit ist nur in Apotheken erhältlich . Aufklärungsschrift

kostenlos und unverbindlich durch

Pharmus , Berlin W . 8 , Kroneostrcße 12/13
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Äus Gau und ProvinzDie Welt der Frau

Adele PliiILke .

St rau
baren . Wiesbadener Vororte

Automatisch schaukelnde Wiegen , die au gleicher Zeit be -
rubigende und einschläfernde Worte flüstern , werden von
einem Tischlermeister in Seraiewo angesertigt .

— Satzzeichen
— Deutscher Dichter
— Reichsstattbalter von Wün

temberg

— Rasfebund
— Mündungsarm des Rheins
— Quellfluß der Weser
— Ankerplatz
— Schädling
— Strabenbaumaterial

Telle Ihnen hierdurch höflichst mit ,
daß Ich bei sehr festem Husten
und starker Verschleimung , Ihr
Husto - Glycln mit sehr gutem
Erfolg angewandt habe . Bel mir
sowie bei meiner ganzen Familie
fehlt In keinem Hause mehr
Husfa - Glycln . Ich kann es

allen Schwerkranken empfehlen . Peter Herweg .
Ktm . NeuB, PreuSenirr . 57, 27. 13. »5. Nehmen OUCh Sie
Husta - Glycin , Fl . i .— und 1 .65 . Sparfl . 5 . 25

Erhältlich in Apotheken und Drogerien

Doppelt halt besser !

Man suche die Wörter der links angegebenen Bedeu¬
tung, , verdoooele einen ihrer Buchstaben und bilde so die
Begriffe der rechts stehenden Bedeutung . Die dritten Buch¬
staben ergeben dann rechts eine Over von Gounod .

1. liefe Bewußtlosigkeit
2 . Heimischer Bogel
3 . Fluh in Steiermark

4 . Lenetianiiches Staatsober ,
bauet

5 . Riese des Meeres
6 . Mädchenname
7 . Ansprache
8 . Teilzahlung
9 . Spanischer Küstenklub

(Bott , sein Vater möge es herzen und küssen können und
seine kleinen Schritte und sein Lachen sehen . Wer aber kann
dies wissen — ? Krieg ist und die Männer gehören dorthin .

Samstag , 1. gebt ., grober bunter Abend im groben Saal
^ . Kurhauses 19 llfjr : Carl Walter Papp . Eintausch bet Um «

£ ui
'
ierütr

'
If>

e gegen die Eintrittskarten in der Kartenverkaufsstelle

„ Es ist niemand da . zu dem ich sprechen kann , außer zu
mir selbst . Das aber soll nicht sentimental werden , obgleich
Gefühl , nichts als Gefühl in mir ist . und Tränen der Sehn¬
sucht und Ergriffenheit aussteigen möchten . Und über allem
schattet eine schmerzvolle Freude , gepaart mit Stolz . Ich
werde ein Kind haben . — wir werden ein Kind haben ! Gebe

— Wir gedenken am 31 . Januar : des 1866 zu Neuses bei
Koburg verstorbenen Friedrich Rückert .

'
des Dichters der

. .Geharnischten Sonetten " und des ..Liebesfrühlings " ( nach¬
dem eine Straße im Südviertel unserer Stadt benannt ist ) ,
zahlreiche seiner Gedichte wurden vertont und damit volks¬
tümlich . — Am gleichen Tage wurde in Pforzheim Emil
Strauß , einer der Meistererzähler der Gegenwart , ge¬
boren . Er entstammt einem Musikergeschlecht und versuchte
sich nach philosophischen und germanischen Studien in bei
Landwirtschaft . Nachdem er zehn Jahre in Brastlien gelebt
hatte . Rebelte er sich in Freiburg L Br . an : er ist Whren -
burger dieser Stadt . 1924 wurde die Aufführung seines
Dramas „ Vaterland "

wegen seines Bekenntnisses zum natio¬
nalen Aufbau verboten . Zu seinem 70 . Geburtstag erhielt
er die Eoethemedaille für WiIenschaft und Kunst und den
Erwin -oon - Steinbach - Preis . Seine groben deutschen Bil¬
dungsromane ..Das Riesensvielzeug " und „ Lebenstanz " bil¬
den die Krönung seines Werkes , das er mit . .Menschenwege "

1898 und „ Freund Hein " 1902 begann . — 1797 wurde zu
Wien Franz Schubert geboren , nach dem eine Straße an
der Frankfurter Straße benannt ist . Moritz v . Schwind und
Franz Grillparzer zählten zu seinen Freunden . Seine Lieder ,
-eänze , Ouvertüren und Messen , seine unvollendete Sinfonie ,
alle künden von der schlichten Größe seiner Mustk . — 1850 er¬
hielt Preußen eine Verfassung . — Vor acht Jahren wurde
auf dem Heimweg nach dem Fackelzug vor dem Führer der
SA .- Sturmführer Sans E . Maikowski von Kommunisten
erschoss : er war 25 Jahre alt . An seiner Seite fiel der
Polizeiwachtmeister Z a u r i tz.

Auslosung des Silbenrätsels in Rr . 20 :
1. Adebar . 2 . Eltville . 3 . Ringelnatter . 4 . Graben . 5 . Enkel ,
6 . Reiher . 7 . Allen . 8 . Laune . 9 . Samaden . 10 . Dorpat .
11 . Efeu . 12 . Rodeh 13 . Verlies . 14 . Eris . 15 . Romeo .
16 . Westfalen , 17 . Sfrten . 18 . Niete . 19 . Dattel . — „ Ärger
als der Verwandte , ist mir der Musskante .

"

_____ tisien — ? Krieg ist und die Männer gehören dorthin ,
wir müssen Re lasten und geben für diese Aufgabe .

Wir beide tragen nicht Ring noch elterlichen Zuspruch .
Wir haben nur unsere Liebe , die uns in einer überreichen
Stunde für immer zusammenband und nach der jene seltsam -
dunkle Ahnung des Nimmerwiedersehens uns fast schwach
und klein machen wollte . Schwer gingst du fort . Liebster . —
und dock zog es dich stark und unbeirrt zu deiner Pflicht im
großen Geschehen . Was bleibt mir zu hoffen , nachdem vor
Tagen meine letzten Feldpostbriefe an dich mtt dem kalten ,
trockenen Vermerk „ Vermißt " zurückkamen --- Ich
werde ein Kind haben , dein Kind , unser Kind ! Ich möchte ,
daß es dir ähnlich sei . heiter und beschwingt , ernst und klar ,
auf daß du immer bei mir bist , auch — wenn — du — nicht —
zurückkebrst zu mir . Alle diese Gedanken der Möglichkeiten
Rnb wie eine große Aufgabe , auf die man sich konzentrieren
muß . lief in meinem Herzen nagt in verzagten Stunden
Hoffnungslosigkeit und Schmerz . Nichtverstehenwollen und
- können .

Aber das Schicksal , fei es wie es sei . ist iebem zuge -
tonitten an Freud und Leid . Wenn unser Kind bas erste
Mal lachen wird , auch wenn du es nicht mehr siehst , werde
ich glücklich sein und denken , daß du es dennoch siebst -- “

aktion zum „ KdF .
" -Wagen schreitet trotz des Krieges leb¬

haft fort Weitere Bildberichte zeigen uns : „ Was KdF .
brachte "

, „ Weihnachten in Frankfurt "
. „ Tisch - Tennis als

' KdF .- Svort "
„ Offenbach am Main "

. „ Bilder , die Leser ein¬
sandten .

" Eine Bücher - und Filmecke schließen das wieder
geschmackvoll ausgestattete Heft ab . v .

EekvräSe um den Krieg .

<5 Mutier es war so schön im Wald , wunderschön .
Warum bist du nicht mit uns draußen gewesen ? Ob der
Vater , wenn er wieder daheim ist , sonntags mit uns weg -
gebt sum Skiläufen , meinst du ? „ Natürlich , Bub , wenn
SdmeeUüegt und wenn er Zeit hat , warum nicht ? Deshalb
gebt euch nur viel Mühe , es nötig zu lernen : nicht so wild
und wüst drauflosfahren . zuschauen , wie die guten Läufer
es machen und zuhören , wenn einer euch Anleitungen gibt ,
damit Vater über feine Jungens staunen kann , wieviel Re
schon können , gelt ? "

„ llnd wenn Vater nicht aus dem Knege zuruckkommt ,
Mutter — ? "

„ Wenn — Vater — nicht — zurückkommt , —
dann , ia dann wird alles anders sein . Ich habe noch nicht
darüber nachgedacht . 3d ) weiß nicht , wie es sein würde , —
doch ja , ohne Licht und ohne Wärme . Ich weiß nur . daß
er bet uns sein wird , auch wenn er nicht da ist . — so wie er
jetzt unter uns ist .

"
u . . . ,

„ Mutter , wir sind dann doch da , dir zu Helten , wenn
etwas zu schwer ist für dich . Und später werden wir auch
Geld verdienen . Wir werden doch Männer , wie Vater .

"

„ Ja . ihr werdet Männer und — hoffentlich — wie Vater ,
pflichtbewußt und tapfer , liebevoll und gerecht und gütig . —
Und daß ihr ’s wißt , am nächsten Sonntag hole ich meine
Bretter herunter und gebe mit euch in den Wald . Mal
sehen , wer am meisten hinfällt , ich zähle es und schreibe es
dann dem Vater .

"

„ O . Mutter , du bist ein Prachtkerl . Ein richtiger
Kamerad . Wir haben dich ebenso , nein , eigentlich noch ein
bißchen mehr lieb als Vater , der noch strenger ist .

4 -

„ Mann , bist du nun jetzt wach geworden , bist du da . —
hier ? Ich sehe es an deinen Augen an . nun bist du endlich
wirklich wieder daheim . Lieber . Ich habe viele Tage darauf
gewartet und gewartet , nun aber , da es erfüllt tst , ist es
wunderbar . Alles ist wie früher , — und doch anders , denn
hinter allem steht das Wissen um neuen Abschied und neue
Trennung ."

„ Frau , ich komme weit her . Aus einem anderen Leben ,
das hart und schön und ganz männlich ist . Unser Erlebnis
des Krieges tönnnt ihr nicht verstehen , man kann es auch
schwer aussagen . Es ist nicht bet Einsatz des ganzen Menschen
nur , nicht die tägliche Todbereitschaft , es ist die selbstver¬
ständliche Kameradschaft da draußen , diese Kameradschaft ,
die es nur einmal gibt , ht der alles öeimaterleben versinkt .
Ihr leid nicht fern oder beiseite geschoben , ihr seid da und
gehört zu uns , ihr seid nur nicht Brennpunkt . Wir lieben
euch und (ebnen uns und sind froh zu willen , daß ihr auf
uns wartet . -- - Nein , gewiß nicht , wir Rnb nicht mag «
ober ruhmselig mehr , wir haben beibe Füße auf der Erde
unb Rnb glücklich , baß man uns braucht , baß mit dabei sein
können , daß wir in der Tat stehen , die auf dem kühnen und
reinen Ideal aufbaut . -- Das schweißt zusammen in Ge¬
deih und Verderb .

"

„ Mann , wenn wir auch nicht ganz verstehen , was unb
wie es euch erfüllt , — mir lieben unb warten . Wenn ihr

— Ernennung . Zum Oberamtsgerichtsrat ernannt
wurde Amtsgerichtsrat Dr . Schmidt von Rhein .

— Der Landdienst wirbt . Der Schluß für die Ein¬
reichung von Landdienstanmeldungen ist bis auf weiteres
verschoben morden . Jungen und Mädels aus Stadt unb
Kleinstabt . bie Lust unb Liebe zum Lanbe haben , können stch
daher noch bei den Arbeitsämtern unb HJ . -Dienststellen für
ben Landdiensteinsatz 1941 melden . Voraussichtlich werden
ledoch nach dem 25 . Februbar keine Anmeldungen mehr ent¬
gegengenommen .

— Berkehrsunfall . Am Freitag gegen 7 .30 Uhr wurde
tn bet Schwalbacher Straße tn Höhe bet Einmünbung bet
Bleichsttaße ein Fußgänger beim Überschreiten bet Fahrbahn
von einem Lastkraftwagen erfaßt unb zurückgeschleubert . Et
kam zu Fall unb erlitt einen llnterschenkelbruch . Durch bie
Sanitätswache bet Feuerfchutzvolizei mürbe er nach ben
etäbtiidjen Krankenanstalten verbracht . Die Schulb trifft
ben Fußgänger , ba er beim Überschreiten ber Fahrbahn bie
nötige Vorsicht außer acht ließ .

— Das „ KdF " . -Monatsheft für Februar zeichnet stch
wiederum durch ausgezeichneten Bildschmuck aus . Titelbild
und ein Sonderattikel beschäftigen sich mit dem „ KhF .

" -
gßagen . Eauwagenwart Hans Müller teilt allerlei
-to/iiensroertes übet diesen heute nicht mehr unerfüllbaren
..Wunschtraum " aller deutschen Menschen mit . Die Bau -

heimkehrt , gewachsen und gewandelt durch große Dinge , sind
wir da . euch mit Frauen - und Mutierbänden zu umsorgen .

Wir lieben unb warten --- “

W .-Bierstadt . Die Frauen der hieRgen Bauern und
Landwirte hielten im „ Adlet " eine starkbesuchte Versamm¬
lung ab . Ortsbäuerin Frau Emmel leitete die Versamm¬
lung . Frau Sema ( Wiesbaden ) sprach sodann über
Fragen , die die deutsche Bauersfrau betreffen . Bauer
Bierbrauer sprach im Namen bet bäuerlichen Genossen¬
schaft . über bie Waschanlage ber diesigen Drtsbauerntoaft .
Die Anlage bat sich bis jetzt sehr segensreich für die Bauers¬
frauen ausgewirkt . und viele Arbeit aus dem Sause wegge¬
nommen . Man hofft , daß auch für die Zukunft von selten
der bäuerlichen Betriebe recht reger Gebrauch von ber neuen
Waschanlage gemacht wird . Mit ber Erledigung verschie¬
dener wichtiger Fragen , zu denen auch Drtsbauernfübrer
Kaiser das Wort ergriff , nahm die Versammlung ihr
Ende . — Unter starker Anteilnahme hiesiger und auswärtiger
Trauergäste wurde der in Sängerkreisen bestens bekannte
Wilhelm Kaiser zu Grabe getragen . Der Verstorbene ge¬
hörte lange Jahre dem MEV . 1883 an . und war dort als
aktiver Sänger und auch geschäftsführendes Vorstandsmit¬
glied tätig . Der Ebor des MEV . 1883 fang ihm zum Ab¬
schied bei ber Ttauerseier einige schöne ffirabltcbcr . Vor¬
sitzer Willi Schmidt legte einen Kranz nieder und fand
ehrende Worte für den Verstorbenen .

W .-Erbenheim . Auf der Umgehungsstraße geriet ein
Lastwagen in einen Graben . Die Feuerschutzpolizei brachte
ben Wagen wieder auf die Straße , wo er seinen Weg fort «
setzen konnte

W .- Souneuberg . Frau Katharine 6 e e I g e n . Danziger
Straße 12 . feiert am 31 . Januar bet guter Rüstigkeit ihren
82 . Geburtstag .

„ Bruder , du bist noch zu jung , dies alles zu begreifen ,
das auch mich bestürzt durch Glück unb Größe . Krieg , bas ist
Gefahr , unb Pflicht und Tapfersein , das ist : das Leben ein «
setzen für bas Vaterland , die Heimat schützen , angetane
Schmach rächen , bas ist — Sterben vielleicht . — aber boch
siegen ! Kleiner Bruber , kannst bu ermessen , was bas heißt :
morgen um biese Zeit trage ich eine Uniform , bin
Solbat — ? ! Heute muß ich noch reben , reben . — von morgen
ab bin ich schweigsam , wenn die Taten rufen . Seit Monden
habe ich gelebt auf diese Stunde zu — : ach . Mädchen können
bas nicht verstehen unb meinen , daß man fort will und muß .
Was ist überhaupt Liebs — ? Ich vergehe ben letzten Kuß
nie und werde vielleicht manchmal daran denken , wenn ich
auf Wache stehe ober mübe vom Marschieren irgenbwo hin -
fafle zum Schlafen --

Das Leben hat nun erst einen Sinn , wenn man es täg¬
lich neu erringen muß . Ich bin so jung , ich möchte leben unb
bie Welt aus ben Angeln heben . Vielleicht aber muß ich
Serben im Krieg . Ich kenne mein Schicksal nicht . Ich weiß
nur , daß ich hingerissen bin in diese Stunde , bie mich zum
Mann macht --- “

-- Eppstein (Taunus ) , 31 . Jan . Bei Eppstein wurde ein

junger Mann tot auf dem Bahnkörper der Limburger Lahn
aufgefunden . Die polizeilichen Ermittlungen ergaben daß es stch
um einen 17jährigen Schüler aus Hofherm handelte .

= Eddersheim a . SW., 30 . Jan . An der Staustufe wollte ein

Schiffer die Schleusenkammer überqueren . Er verfehlte in der
Dunkelheit den Weg und stürzte sich zu Tod ^ .

- Mainz , 30 . Jan . Die Feuerschutzpolizei wurde Mittwoch ,

morgen nach der Großen Bleiche alarmiert . 3n der Gaststätte
St . Pauli -Keller " war Feuer ausgebrochen . Eine ungeheure

Rauchentwicklung hemmte stark die Bekämpfung des Feuers . Es
dauerte mehrere Stunden , ehe der Brandherd beseitigt war . Drei
Männer der Feuerschutzpolizei erlitten Rauchvergiftung .
Itter die Ursache des Brandes ist zur Zeit noch nichts bekannt .

m Geisenheim ( Rheingau ) , 31 . Jan . Das Fest der goldenen
Hochzett feiern heute , 31 . Januar , die Eheleute Karl Simon
und Frau Katharina , geb . Hartmann .

m Rüdesheim (Rheingau ) , 31 . Jan . In der Werkstatt eines

Tünchermeisters war ein löjahriger Lehrling mit dem Reinigen
von Farbpinseln beschäftigt . Als er die noch zur Hälfte gefüllte
Kanne mit dem Reinigungsmittel öffnete , brach mit mächtigem
Knall ein Feuerstrom aus ihr hervor , der Verletzungen der
linken Eesichlshälfte des Lehrlings und einen sich schnell aus¬
breitenden Brand verursachte . Der Junge holte Sand , um das
Feuer zu dämpfen , das bereits auf die Lack - und Farbvorräte
Übergriffen hatte . Die inzwischen herbeigerufene Feuerwehr
löschte den Brand .

X Braubach . 28 . Jan . Am Schiffsausladeplatz wurde eine
männliche Leiche gelandet . Es soll sich um einen 65jährigen Ein¬
wohner aus Offenbach a . M . handeln , der seit November ver¬
mißt wird .

= Koblenz , 30 . Jan . Als ein topischer Vertreter der jüdischen
Raste erwies sich der 34jährige Abraham Nathan Israel Grüner ,
der sich wegen versuchter Äassenschande vor der
Koblenzer Strafkammer zu verantworten hatte . Der Jude war im
Jahre 1936 in der hiesigen Gegend als Vertreter umhergezogen
und kam im August nach Waldböckelheim bei Kreuznach , wo er
sich in einem Gasthof einlogierte . Hm dabei seine jüdische Ab¬
kunft zu verbergen , legte er sich anstatt der allzu israelitisch
klingenden Vornamen den harmlosen Namen Heinrich
zu und trug sich entsprechend im Fremdenbuch ein . Gelegentlich
der Waldböckelheimer Kirmes sprach der freche Jude auf der
Landstraße ein deutsches Mädchen an und veranlaßte es , mit ihm
die Kirmes weiter zu feiern . Das Mädchen ging auf den Vor¬
schlag ein , ohne zu ahnen , daß es einem Juden ins Garn ging .
Grüner richtete es dann so ein , daß das Mädchen am Abend
feinen Zug nach Hause versäumte , und lockte es dann in fein
Zimmer , wo der freche Jude versuchte , das Mädchen in unRhJ cher
Weise zu mißbrauchen . Lediglich an dem Widerstand des
Mädchens scheiterte der verbrecherische Plan des Inden und es
blieb beim Versuch . Als die Tot später der Strafbehörde bekannt
wurde und Grüner der Boden unter den Füßen zu heiß geworden
war , verduftete der Jude nach Holland . So konnte er erst im ver¬
gangenen Jahr gefaßt und das Berfahren gegen ihn eröffnet
werden . Die Strafkammer verutteilte den Angeklagten wegen
versuchter Rastenschande zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr und sechs Monaten . Dem jüdischen Verbrecher ward «
damit ein für alle mal klar gemacht , wie man stch deutschen
Mädchen gegenüber zu verhalten hat . Wer wie dieser Jude das
deutsche Gastrecht mißbraucht , muß die ganze Strenge des Gesetzes
zu spüren bekommen .

x Runkel ( Lahn ) , 30 . Jan . Bei Holzfällungsarbeiten im
Fürstlich Wiedschen Walde wurde der 19jährige Holzhauer Willi
Nickel , Seelbach , von einem stürzenden Baum getötet

— Frankfurt a . M . , 31 . Jan . Das Amtsgericht befaßte sich
mit einem Prozeß , besten Endergebnis von prinzipieller Bedeu¬
tung für das Eaststättengewerbe ist . Auf der Anklagebank be¬
fanden sich zwei Wirtinnen , die selbständig ihre Geschäfte
leiten und zur Verwendung in ihren Betrieben Butter marken¬
frei angekauft hatten , die eine 17 , die andere 35 Pfund . Sie
zahlten das Pfund 20 Pf . teurer als der amtlich festgesetzte
Butterpreis betrug . Die Butter wurde den Frauen von einem
East verkauft , der sie in der Eroßmarkthalle gestohlen hatte und
der hierfür vor einiger Zelt vom Sondergericht eine empfind¬
liche Freiheitsstrafe bekam . Die beiden grauen waren der
Hehlerei angeklagt . Sie gaben an , daß der Verkäufer ihnen
gesagt habe , er habe die Butter aufgetauft . Der Staatsanwalt
war der Meinung , daß diese Angabe die Angeklagten hätte
stutzig machen mästen . In Kriegszeiten fei es für den Begriff
Hehlerei gleichgültig , ob jemand gestohlene oder verschobene
Ware erwerbe . Die Bestrafung habe nicht deshalb zu et «

Ben
, weil ein bestohlener Großhändler geschädigt wurde ,

ern weil der Volksgemeinschaft Butter entzogen worden sei .
Gericht verutteilte die beiden Angeklagten wegen Hehlerei

zu je einer Woche Gefängnis . In der Urteilsbegründung
wurde gesagt , es liege fein Beweis dafür vor , daß die Ange¬
klagten daran dachten , die Butter fei gestohlen gewesen . Aber
die Angeklagten hatten sich bewußt sein mästen , daß ber bestraft «
Verkäufer der Butter diese aus nicht rechtmäßige Weise erworben
habe . Das Gericht habe Milde walten lassen , weil über die
Angeklagten nichts Nachteiliges bekannt war und sie sich von
den Verhältnisten verführen ließen — Ein 56jähriger Geschäfts¬
mann stand auf der Straße und rauchte Zigaretten . Sie schmeckten
ihm nicht und als ein Trupp Kriegsgefangener vorübergeführt
wurde , schenkte er einem Gefangenen mehrere Zigaretten . Der
Eefchäftsmann wurde bald danach in Hast genommen und hatte
sich vor dem Amtsgericht wegen verbotenen Verkehrs mit Kriegs -
gefangenen zu verantworten . Der Angeklagte wurde anstelle
einer verwirkten Gefängnisstrafe von sieben Tagen zu 70 RM
Geldstrafe verurteilt .

= ffutta , 30 . Jan . An einem ungeschützten , aber mit weithin
sichtbarer Warnanlage ausgestatteten Übergang der Rhönbahn an
der Frankfutter Straße bei dem Dorfe Bronnzell versuchte
der Fahrer eines mit drei Personen besetzten Fahrzeuges trotz des
Herannahens des Zuges den Bahnübergang in schneller Fahrt zu
überqueren . Das Fahrzeug wurde von der Lokomotive erfaßt und
mitgeschleift . Einer der Insassen des Personenwagens fand dabei
den Tod , ein zweiter wurde schwer verletzt , während iw
schuldige Fahrer nur leichtere Verletzungen davontrug .

Im Haushalt gibt es viele Reinigungsarbeiten
,

wo Waschpulver
iünd Seife gut zu entbehren sind

,
wenn man ATA zu Hilfe

[nimmt — auch beim Reinigen stark beschmutzter Hände .

gä& ueutfdu
NS . - Gemeinschaft „ Kraft durch Freude “

Wanderung der Lrtswaltung Mitte

Sonntag , 2 . Febr . , Niedernhausen , Oberjosbach , Ehlhalten ,
Echloßborn . Alteburg , Lenzhahn , Niedernhausen . Treffpunkt
° ;20 Uhr Hauptbahnhof , Schalterhalle rechts . Marschzeit sechs
Stunden . Fahrtkosten 1 .60 RM .
Viagmiete Hin und Vb
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